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Warrmnt Paul kommt nach Deutschland
sî ekrtäZiAor 81aal8b68uek auk LinIadunZ do8 ?ükrsr8/ ^ U88practi6 über die deul8cb-juA 08 lawl8ek6 ?o1itik

Berlin , 26. Mai . Am 1. Juni werden
Ihre Königlichen Hoheiten Prinzregent
Paul und Prinzessin Olga von
Jugoslawien auf Einladung des Füh¬
rers mit dem Königlich-Jugoslawischen Außen¬
minister Cinea r-M arkowitschzu  einem
mehrtägigen Staatsbesuch in Deutschland um
15.30 Uhr auf dem Lehrter Bahnhof in Ber¬
lin eintreffen. Der Prinzregent wird auf sei¬
ner Reise von dem Hofminister Antik, dem
Generaladjutanten Divisionsgeneral Hristic
und weiterem Gefolge begleitet sein. Der
Prinzregent , die Prinzessin und ihre Beglei¬
tung werden während ihres Aufenthalts in
Berlin alsGästedesFührersim  neuen
Gästehaus des Reiches, dem Schloß Bellevue,
Wohnung nehmen.

Prinzregent Paul wird bei seinem Besuch
mit den führenden Männern des Reiches zu-
fammentreffen und so Gelegenheit zu persön¬
lichen Aussprachen über Fragen gemeinsamer
Politik Deutschlands und Jugoslawiens haben.
Am Freitag, dem 2. Juni , findet zu Ehren
des hohen jugoslawischen Gastes eine Parade
statt. Die Rückreise nach Belgrad ist für Don¬
nerstag , den 8. Juni , vorgesehen.

Bor einer Rede Lianos
zur Lage im östlichen Mittelmeer
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8«. Rom, 27. Mai . Außenminister Gras
Eiano  wird vermutlich am 30. Mai vor
dem Senat  eine Rede halten , die sich mit
der Lage im östlichen Mittelmeer befaßt, die
durch das Bündnis zwischen England und
der Türkei eine Aenderung erfahren hat . In
politischen Kreisen betont man , daß die Frage
geprüft wird , bis zu welchem Grade der Sta¬
tus quo im östlichen Mittelmeer durch die
Politik Englands verletzt  worden
ist und wie weit sich diese Verletzungen mit
dem englisch-italienischen Vertrag vom 16.
April 1938 vereinbaren lassen.

Nicht Objekt, sondern Subjekt!
Polens Stellungnahme zum Moskau-Pakt
Warschau, 26. Mai . Dem „Kurzer Polski"

zufolge unterstreichen die Warschauer politi¬
schen Kreise, daß die Besprechungen, die zur
Zeit zwischen Paris , London und Moskau statt¬
fanden, ausschließlich die Regelung der Bezie¬
hungen zwischen den drei Hauptstädten zum
Ziele hätten. Warschau regele seine Bezieh»»,
gen mit Moskau unmittelbar . Diese Beziehun¬
gen entwickelten sich zur Zeit günstig. Ein
Beitritt Polens  zur englisch-französisch-
sowjetischen Verständigung werde nicht m Er¬
wägung gezogen. Polen nehme den neuen Ver¬
trägen gegenüber eine positive Haltung ein
unter der Voraussetzung allerdings , daß sie
weder jetzt noch spater dre Rechte und Inter-
essen Polens berührten. Polen bleibe seinem
Grundsatz treu, daß es nur Subjekt niemals
aber Objekt der Politik sein könne. Es würde

sich darum keinen Tatbestand gefallen lassen,
bei dem es Gegenstand von Verhandlungen
irgendwelcher dritter Staaten sein könnte.

Deutsch jtaljenjjche SefuUenenebruns
am Beinhaus aus dem Montello

Mailand , 26. Mai . Am Freitagmorgen
stattete die deutsche Abordnung,  die
zur Einweihung der Kriegergräber zur Zeit
in Venetien weilt , in Begleitung der Der-
treter der faschistischen Negierung dem Denk¬
mal der Kriegsgefallenen und der Gedächt¬
niskapelle für die Ge allenen der faschistischen
Revolution in Treviso einen Besuch ab. Von
dort aus begab sie sich nach Nervesa della
Battaglia , wo ihnen die Bevölkerung einen
überaus herzlichen Empfang bereitete. Dr.
Eulen  und der Kommissar der italienischen
Regierung für die Ehrung der Kriegsgefalle,
neu. General Cei.  sowie mehrere Vertreter
der deutschen und der italienischen Abord¬
nungen besuchten dann das gewaltige Bein-
Haus auf dem Montello , wo 12 000 Helden
zur letzten Ruhe bestattet liegen.

Eine Gruppe von Hitlerjungen  halte
einen großen Lorbeerkranz zu der Weihe¬
stätte gebracht, der auf dem Altar für die
Gefallenen niedergelegt wurde , vor dem
Kriegsteilnehmer , Afrikakämpfer und Ballila
Wache hielten. Ehrenkompanien des XI . Ar¬
meekorps von Treviso, Abteilungen der
Schwarzhemdenmilizen und der Littorro-Ju-
gend hatten mit präsentiertem Gewehr Aus-
stellung genommen, während Maschinenge¬
wehrfeuer die Zeremonie begleitete. Nach der
Besichtigung des Gesallenen-Ehrenmals
wohnte die deutsche Abordnung dem Vor-
beim arsch  einer Kompanie des 9. Ber-
sagliero-Negiments. der faschistischen Ju-

gendabteilungen von Treviso und von 300
ehemaligen Frontkämpfer, , bei. Der faschi¬
stische Gauleiter von Treviso brachte zum
Abschluß der Feier ein Evviva aus den
Führer . Tr . Eulen auf Mussolini
aus . in das die Teilnehmer der Feier begei¬
stert einstimmten. Die Abordnungen setzten
dann ihre Fahrt nach Lasarsa fort.

Drei deutsche Soldatenfriedhöfe
an der Piave

In Gegenwart einer deutschen Abordnung,
unter der sich General Ritter von Epp,
Minister G l e i se - H o r st e na u , Admiral
von Trotha  und über hundert deutsche
Frontkämpfer befanden, wurden drei deutsche
Soldatensriedhöse an der Piao ? und in der
Provinz Belluno feierlich geweiht. Den deut¬
schen Gästen erwies eine italienische Ehren¬
kompanie Ehrenbezeigungen.

Mrl Ssee-VeWa nach Moskau?
Woroschilow britischer Manövergast?

London. 26. Mai . Wie der Politische Kor¬
respondent der „News Chronicle" zu melden
>veiß, glaube man in Regierungskreisen, daß
Kriegsminister Hore - Belisha  in Kürze
Moskau besuchen werde, um mit Woroschi¬
low „V e r t e i di g u n g s' °B e s P r e chu n-
genzu  führen . Man nehme an , daß der Be¬
such nach Abschluß der Verhandlungen über
ein Dreimächteabkommen zwischen Frank¬
reich, England und der Sowjetunion ersolgen
werde. Ter sowjctrussische Marschall Woro¬
schilow  ist . wie Preß Association meldet,
englischerseits eingeladen worden, an den
großen britischen Nianövern teilzunehmen.

Berlin NM die EnMeitimg!
Oenker W88ion kür DariziZ auk immer vorbei

DeulWttlilirlM BGchMgen gM-ett
Wirk8obsft8kri6A MZen autoritäre Staaten 8ebädißtb>8^-Wirt8cbakt

dienen. Howard zerpflückte hierauf die Noose-
veltsche Phrase . Amerika müßte die Demo¬
kratie retten . Howard sagte wörtlich: „Am
bedauerlichsten und beunruhigendsten ist
irgend ein systematischer Versuch unsererseits,
den Lebensstandard von Völkern, mit denen
wir in Frieden leben, zu untergraben , sie
auszuhungern  oder wirtschaftlich zu
bekriegen."

Die Worte Howards , die den ähnlichen
Ausführungen bekannter Wirtschastsführer,
darunter des Vizepräsidenten Mooney der
General Motors -Werke und Winthrop Ald-
richs, des Vorsitzenden der Chase National
Bank, in den letzten Tagen inhaltlich voll¬
kommen entsprachen, wurden von den An¬
wesenden mit Beifall ausgenommen.

Vor Howard sprach Wirtschaftsminister
Hopkins,  der stärkere wirtschaftliche Ex¬
pansion nach Latein-Amerika vorschlug. Hop.
kins enthüllte , daß die USA.-Ausfuhr nach
Latein -Amerika im letzten Jahr über eine
Milliarde Dollar höher war als die Einfuhr
und beleuchtete damit schlaglichtartig diese
ungesunden Handelsbeziehun-
g e n. Er kündigte außerdem an, die USA .-
Regierung Plane „grundlegende Aenderun-
gen" zur Finanzierung des Handels mit
Latein-Amerika.

Reuyork, 26. Mai . Im Rahmen einer
Außenhandelswoche setzte sich der stellver¬
tretende Vorsitzende Howard  des amerika¬
nischen Außenhandelsverbandes vor 1500
geladenen Spitzenvertretern der amerikani¬
schen Wirtschaft energisch für Wiederauf¬
nahme freundschaftlicher, wirtschaftlicher Be¬
ziehungen zu Deutschland ein.

Howard , der neben dem Wirtschaftsmini,
ster Hopkins der Hauptredner des Abends
war , geißelte scharf die Boykottver¬
suche  Privater , von nichtamerikanischen In¬
teressen geleiteten Politikaster und erklärte,
wenn er am Broadway Leute mit Plakaten
sehe wie „Freunde der Sowjetunion ", frage
er sich, find daS Sowjetrussen  oder
Amerikaner? Wenn er Juden und andere
Emigranten in Amerika zum Kriege gegen
Deutschland aufsordern höre, müsse er sich
fragen : Reden sie als Juden  oder als
Amerikaner? Als Amerikaner sollten sie in
erster Linie den amerikanischen Interessen

Danzig, 26. Mai . Der Genfer Korrespon¬
dent des „Bund " macht nach Meldung des
„Danziger Vorposten" den Versuch, einen an¬
geblich neuen Auftrag  des Völkerbunds,
kommiffars in Danzig, Professor Burck-
hard tzu  vertreten und zu einer großen Poli¬
tischen Mission aufzubauschen. Burckhard habe
die Aufgabe, ein Abkommen zwischen Polen
und Danzig zustandezubringen.

Der „Danziger Vorposten" schreibt dazu:
„Man hat in Danzig Genf und die hinter sei¬
nen Einrichtungen stehenden Mächte England
und Frankreich genügend bewerten gelernt, als
die mehr als 100 Streitfragen zwischen Danzig
und Polen vor 1933 vergeblich auf eine Lösung
warteten. Danzig hat sich zuletzt „für die
Genfer Hilfe bedankt", als Herr Lester in der

Danziger Innenpolitik Unheil anrichten
wollte, und es ist verständlich, daß Danzig auch
jetzt gar keine Lust hat, nach Genf zu blicken.
Das Versagen der Genfer Einrich¬
tungen ist für alle Weltzu offen¬
sichtlich  geworden . Danzig hat niemals
einen „Genfer Schutz" gespürt. Danzig muß
Herrn Burckhardt raten , sich nicht in die
Nesteln zu setzen. Die Mistion, Danzig ohne
Krieg ins Reich zurückzu führen, ist für die
schmalen Schultern eines Genfer Diplomaten
doch zu schwer. Diese Mission hat be¬
reits Berlin übernommen  und bas
ist für Danzig eine ausreichende Ga¬
rant  i e, die von Danzig wichtiger genommen
wird, als die englische Garantie für die an-
ebliche Unabänderlichkeitder jetzt noch gelten-
en Landkarte."

Smog von Windsor soll ZliriMedren
Ein Artikel des „Daily Expreß"
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eg. London, 27. Mai . Der „Daily
Expreß"  benutzt einen leichten Autounfall
der Königinmutter , um eine Lanze für den im
Exil lebenden Herzog von Win dsor ,
den früheren englischen König Eduard VIII.
zu brechen. Das Blatt schreibt, der Herzog
sollte zurückkommen, um seine Mutter zu
sehen. Der Herzog und di« Herzogin würden
von der ganzen Bevölkerung begrüßt werden.
Die Trennung von der königlichen Familie
habe lange genug gedauert. Me Gegensätze
sollten längst vergessen sein.

Unser Pfingsten
Es Hai lange gedauerl , ehe das Pfingstfest

mit seinem völlig andersartigen Inhalt und
seiner nur durch ein schriftliches Zeugnis
überkommenen Ueberlieferung in den Herzen
der Deutschen sich Heimatrecht erwarb . In
das ursprüngliche deutsche Brauchtum ge¬
hört es nicht hinein . Es ist eine Einrichtung
der Kirche, die allmählich durch Uebernahme
vieler alter Bräuche der Maienzeit eine le¬
bendige Verbindung mit den so reichen Er¬
lebnisformen des altgermanischen Jahres¬
ablaufs erhielt . Zu Pfingsten begegnen uns
wieder die verschiedenartigsten Formen des
M a i b r a u cht u m s. die wir schon vom
1. Mai kennen, zusammen mit den Vorfreu¬
den aus daS große Fest der Sonnenwende.

Das Pfingstfest leitet somit symbolisch zu
dem Höhepunkt des Jahresbrauchtums über.
Zu Pfingsten feiert die Natur ihr Hochzeits-
sest. Alle Bäume und Sträucher haben ihr
volles Grün angelegt, alle Blumen stehen m
Blüte . Schon beginnen die ersten Früchte zu
reisen. Ter Sieg des Lebens ist Erfüllung
geworden. Eine tiefe Sehnsucht, an diesem
schönen Fest der Natur Anteil zu haben,
treibt den Menschen hinaus ins Freie , um
bei heiterem Spiel , in Wettkämpfen und ge-
ineinsamem Lied und Tanz dieses leben¬
sprühende Fest des Jahres zu begehen.
Pfingsten ist das Fest der Natur,  der
jugendfrischen Lebenskraft, das Fest der
strahlenden Sonne und des hoffnungsfrohen
gläubigen Mutes . Alle Wünsche und Zu-
kunftsträume erstehen in einem neuen
Glanz und werden , mit neuem schöpferi¬
schem Willen ausgenommen. Das Leben hat
seine Gefahren . Nöte und täglichen Sorgen
abgestreift und offenbart seine ganze Schön¬
heit und tatenfrohe Verpflichtung im Dienst
für eine größere Ordnung.

Es gehört zum Wesen germanischer Feste,
daß sie durch sinnbildliche Hand¬
lungen  den Menschen mit der ewig schöp-
fcrischcn Kraft des Lebens verbinden . Alle
Gebräuchk und Sitten werden somit zum
Ausdruck eines mit der Natur und ihrem
göttlichen Willen verbundenen Menschentums,
das sich durch sein Leben und Schassen einem
höheren Gesetz verpflichtet fühlt. So zeigt
sich uns auch das Pfingstfest mit seinem viel¬
gestaltigen Brauchtum als Fest einer in
Gesittung und Lebensordnung gereiften und
starken völkischen Gemeinschaft.
Dieses Zugehörigkeitsgefühl des deutschen
Menschen zu dem organischen Ablauf deS
Jahres ist ein Lebensborn der Gesittung , der
niemals verschüttet wurde und heute groß¬
artiger denn je die Herzen mit neuem Mut
und Schaffensdrang erfüllt.

Wir kennen viel zu gut jene Kräfte, deren
Ziel die Auflösung dieser Gesittung war.
Sie haben die Völker zeitweilig zu Masten
entstaltet , sie konnten aber den gesunden In.
stinkt nicht ausrotten . Die sittlichen Gesetze,
die in einem echten Brauchtum wurzeln , sind
zu allen Zeiten von volksbewußten Menschen
als eine hohe Verpflichtung  empfun-
den worden, der man sich nicht entledige«
dürfe, ohne Gefahr zu laufen den eigenen
Lebensuntergrund zu verlieren . Die großen
Leistungen und Taten der geschichtlichen Ver¬
gangenheit . die jugendfrische Wiedergesun-
düng in unserer großen Gegenwart waren
nur möglich auf Grund einer gesunden Le-
bensauffastung und dem beständigen Erleb¬
nis einer ureigenen WesenSeinheit.

Die zahlreichen Gebräuche zu Pstng.
sten  dienen der Erhebung deS Gemüts , der
Bereicherung der Seele und Stärkung des
GemeinschasiswillenS. Die verschiedenen
Wafserbräuche mit Bad . Trunk und Brun¬
nenschmuck, die schönen, von Ostern her be¬
kannten Eierbräuche, die festlichen Austriebe
der Herden auf die Weiden, die Krönung
der Maienkönigin , der Schmuck der Häuser
entstammen alle uralten Vorstellungen von
der ewigen Erneuerung des Lebens und der
Lebenskraft in der Natur . Diese fröhlichen
Feste sind aber nur möglich im Rahmen einer
großen in sich geschlossenen Gemeinschaft. Sie
vermitteln uns jene bindenden und ver¬
pflichtenden Kräfte einer geschlossenen Hal¬
tung . die über die Jahrtausende hinweg uns
mit unseren Vorfahren verbindet und unS
viele Jahrtausende in die Zukunft hinein mit
den kommenden Geschlechtern zu einer
großen seelischen Einheit  zusam¬
menfügt. Narwal»» Nüäißer
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Berlin , 26. Mai . Auf Grund der Ver¬
fügung des Führers vom 19. Januar erläßt
der Stabschef der SA . Viktor Lutze die
Richtlinien  für die vor- und nachmilitä¬
rische Wehrerziehung, die den Anforderungen
der drei Wehrmachtsteile an die mit dem
Erlaß des Führers geforderte Ausbildung
entsprechen. Diese Richtlinien, die wir hier
auszugsweise bekanntgeben, treten mit dem
1. Oktober in Kraft.

Aufstellung der Wehrmannschaften
1. Zur Durchführung der nachmilitärischen

Wehrerziehung werden Wehrmannschaften
gebildet. Sie gliedern sich in Wehrmannschaften
des Heeres, der Luftwaffe und der Kriegsmarine
und werden bei den SA .-Einheiten aufgestellt.

2. Die Wehrmannschaften umfassen die Weh r-
pflichtigen des Beurlaubten st andes
aller Waffengattungen , soweit sie nicht anderen
Gliederungen (ff , NSKK., NSFK .) zur Sonder-
ausbildung zugewiesen werden. Der von einer
Eingliederung in die Wehrmannschaften aufge¬
nommene Personenkreis wird noch besonders be¬
kanntgegeben werden.

3. Die Zugehörigkeit zu den Wehrmannschasten
ist sür Wehrpflichtiged. B. Pflicht.  Zunächst
werden in die Wehrmannschaften eingereiht:

a) die Offiziere und Beamten  der Re¬
serve im Range eines Oberleutnants und Leut-
nants bis zum vollendeten 35. Lebensjahr;

b) die Reservisten  I und II einschließlich
der im Kriege zu a) und b) als unabkömmlich
Erklärten . Die Reservisten I und II , die wäh¬
rend der Zugehörigkeit zu den SA .-Wehrmann-
schasten das 85. Lebensjahr vollenden, bleiben in
der Betreuung durch die SA .-Wehrmannschasten.

4. In den Wehrmannschaften werden die Wehr¬
pflichtigen nach Waffengattungen zu-
sammengefaßt,  um eine enge Verbindung
zwischen den örtlichen SA .- Einheiten und den
einzelnen Truppenteilen zu gewährleisten.

5. Alle Wehrpflichtigen d. B., die neuzeitlich
ausgebildet und sür Mob.-Verwendung als Kraft¬
fahrer bestimmt sind, leisten im NSKK. Uebun-
gen zur kraftfahrtechnischen Fortbil-
du n g ab. Diese Hebungen rechnen auf den bei
den SA .-Wehrmannschasten abzuleistenden Dienst
an . Die Zugehörigkeit der Wehrpflichtigen d. B.
zu den SA .-Wehrmannschasten bleibt durch diese
krastsahrtechnifche Fortbildung unberührt . Wehr¬
pflichtige d. B. der Luftwaffe, soweit diese dem
fliegenden Personal angehören, erfahren ihre
nachmilitärische Wehrerziehung durch das NS .-
Fliegerkorps.

den, wenn sie der SA . beitreten und den Lehr-
und Prüfberechtigungsschein erwerben.

Ausbildung
1. Die vor- und nachmilitärische Wehrerziehung

richtet sich nach den Vorschriften sür das
SA . - Wehrabzeichen  und nach den Ausbil-
dungsbefehlen für die Wehrmannschasten, die von
Jahr zu Jahr durch die Oberste SA .-Führung im
Benehmen mit den Wehrmachtsteilen neu verfügt
werden.

Die Ausbildung  umfaßt : s) die vormili-
tärische Ausbildung (Dienst in der Jungwehr¬
mannschaft.) ; b) die nachmilitärische Ausbildung
(Pflichtdienst in der Wehrmannschaft) ; o) den Er¬
werb des SA .-Wehrabzeichens (freiwillig ), (a)
vormilitärisch), (d) nachmilitärisch: ä) die jähr¬
lichen Wiederholungsübungen aller Inhaber des
SA .-Wehrabzeichens.

2. Für den Dienst der SA .-Wehrmannschasten
find monatlich bis zu zehn Ausbil-
dungs - und Uebungs stunden  vorgesehen.

3. Das Ausbildungsjahr  im Wehr-
mannschaftSdienst beginnt mit dem Oktober jeden
Jahres und erstreikt sich auf elf Monatsdienste.

Mit diesen Durchführungsbestimmungen
des Stabschefs ist der Auftakt einer Arbeit
gegeben worden, die nun mit ganzer Kraft
in Angriff genommen wird . Der Erlaß des
Führers vom 19. Januar 1939, durch den
der SA . die vor- und nachmilitärische Wehr¬
erziehung des deutschen Mannes übertragen
wurde , stellt ein Dokument von seltener
Tragweite dar und dient der Stärkung
der Wehrkraft des deutschen Vol¬
kes  in bisher me gekanntem Maße. Seit
der Wiederherstellung der deutschen Wehr¬
hoheit und der damit verbundenen Schaffung
des deutschen Volksheeres ist dieser Erlaß des
Führers in seiner letzten Auswirkung eine
geschichtliche Tat von ganz besonderer Be¬
deutung.

Die W e h r m a cht hat in der kurzen Zeit
des Aufbaues des deutschen Volksheeres in
allen drei Wehrmachtsteileb , Heer, Marine
und Luftwaffe eine gigantische Arbeit gelei¬
stet und das scharfe Schwert geschmiedet, das
Großdeutschland sichert und den Frieden im
europäischen Raum garantiert . Bei der letz¬

ten Führerparade hat sich die Welt davon
überzeugen können, daß die deutsche Wehr-
macht das bestausgerüstete und schlagkräf¬
tigste Instrument des Friedens in der Hand
des Führers ist. Jeder einzelne Mann ist
wasfentechnisch vollendet ausgebildet und
dazu erzogen, sich in jedem Augenblick selb¬
ständig bewegen und kämpfen zu können. So
hat der Ausbildungsstand der Wehrmacht
einen hohen Stand erreicht, dem nun noch
das letzte Fundament  gegeben wer¬
den soll.

Der Führer hat den Auftrag für die vor-
und nachmilitärische Wehrerziehung in treueste
Hände gelegt und damit jene Sturmabtei¬
lungen betraut , die, in harter Kampf¬
zeit erprobt  und durch zahlreiche Blut¬
opfer zu einer unlöslichen Gemeinschaft zu¬
sammengeschweißt, jederzeit die besten und
aktivsten Männer im Weltanschauungskampf
des Nationalsozialismus ' waren und sind.
Sie wird im Verfolg ihrer zähen, ziel¬
bewußt geleisteten Arbeit auf dem Gebiete
der Wehrerziehung des deutschen Volkes
die auf alle wehrfähigen deutschen Männer
erweiterte Aufgabe mit der gleichen Hingabe
und Einsatzbereitschaft meistern, die sie bis¬
her auszeichnet. Erprobte SA . - Füh¬
rer  werden die Summe ihrer Erfahrungen
sür den Aufbau und die Ausbildung der
SA .-Wehrmannschaften verwenden, und jene
Kameradschafts, und Gefolgschaftstreue für
den Führer in die Kreise der wehrbereiten
und wehrfähigen Männer tragen , die nun¬
mehr durch die Teilnahme am SA .-Wehr-
mannschaftsdienst die selbstverständliche
Pflicht für Führer und Volk erfüllen wer-
den. Auf der Grundlage des  SA .-
Wehrabzeichens  werden diese Männer
nicht nur weltanschaulich zu stets einsatzberei¬
ten. von der Idee durchdrungenen National¬
sozialisten erzogen, sondern auch körperlich
ivehrtüchtig erhalten werden.

Die beiden festen Säulen , Partei und
Wehrmacht, die das Reich tragen , werden
also hier in gemeinsamer Arbeit die Wehr-
kraft des deutschen Volkes zur höchsten
Fo r m steigern.

Reue polnische Terrorakte gegen Deutsche
6. Um die soldatisch-kameradschaftliche Der-

bundeicheit inneryalb des eigenen Lebenskreises
zu Pflegen und die politische Erziehung der Wehr-
Mannschaften unter Einsatz der Schlagkraft der
Partei wirksam zu gestalten, werden die Wehr-
Mannschaften nach den für die SA . geltenden
Gesichtspunkten regional gegliedert,  d . h.
alle Wehrpflichtigen d. B. eines Sturmbereiches
werden zu einer oder mehreren Wehrmannschasten
zusammengefaßt und dem SA .-Sturm zur Wehr¬
erziehung und Ausbildung angegliedert . Damit
steht der Angehörige einer Wehrmannschaft in
seinem gewohnten Ledenskreis. in dem er sich auf
dem Gebiete der geistigen Wehrerziehung seiner
gewohnte» Umgebung gegenüber einfügen kann.

7. Zur Durchführung der vormilitärischen
Wehrerziehung werden I u n g - W e h r m a n n-
schaften  aufgestellt.

Führung
1. Als Führer und Unterführer für die SA .-

Wehrmannschaft werden Angehörige der
SA . eingesetzt. Die mit der vor- und nachmilitä¬
rischen Ausbildung betrauten SA .-Führer und
-Unterführer müssen die Lehr- und Prüfbercchti-
gung für das SA .-Wehrabzeichen besitzen oder in
absehbarer Zeit erwerben. Zugleich müssen diese
Führer die Eignung als Offizier bezw. als Unter-
offizier d. B. besitzen oder erwerben.

2. Soweit in den SA .-Einheiten solche SA .-
Führer nicht vorhanden sind, können Offi-
ziere und Unteroffiziere — nach ihrem
Ausscheidenaus der Wehrmacht — eingesetzt wer¬

Nit ^ xt6n 6eul8eli6 V̂oknun^en 6rbroek6n un6 66mo1i6rt
Kattowitz, 26. Mai . Nach wie vor sind die

Angehörigen der deutschen Volksgruppe in
Ostoberschlesien den Terrorakten pol-
nischerorganisierterHorden  aus¬
gesetzt, wobei Mißhandlungen und Bedro¬
hungen von Deutschen. Uebersälle auf
deutsche Wohnungen und Scheibenstürme zu
den alltäglichen Vorkommnissen gehören. So
wird aus Kochlowitz berichtet, daß dort Auf¬
ständische unter Zuhilfenahme von Aexten
in vier deutsche Wohnungen einbrachen, die
in ihnen befindlichen Volksdeutschen m i ß-
ha adelten  und erst verschwanden, nach¬
dem sie auch noch die Wohnungseinrichtun¬
gen zerschlagen hatten . Aehnliche Vorfälle er¬
eigneten sich in den Vororten von Kattowitz.
in Bogutschütz und Zalenze.

Täglich laufen auch Meldungen ein, die
von der Bedrohung und Mißhandlung von
deutschen Straßenpassanten durch Aufstän¬
dische, die sich durch den Gebrauch der
deutschen Sprache „Provoziert " füh-
len, zu berichten wißen . Das Eichendorff-
Gymnasium in Königshütte wurde nunmehr
zürn fünften Male von Scheibenstürmern
heimgesucht. Insgesamt wurden 21 Scheiben
zertrümmert . An der Tagesordnung sind
ferner die willkürlichen Verhaftungen , Diffa-

Das HMpolitWe Hochwasser
Obbrrksin amü8i6rt man 8ieti übsr 6i6 6inkäI1iZ6n̂ li8lan68lÜA6n

Lixeaberlcvl cisr
bri . Karlsruhe , 26. Mai . Ueberall am Ober-

chein hat man mit uneingeschränktem Ver¬
gnügen die Auslandsstimmen zur Kenntnis
genommen, die — über den Sender Straßburg
und viele englische, französisch« und polnische
Zeitungen — das programmäßige Frühjahrs-
oochwasser des Rheins ganz unprogrammäßig
begleiteten. Als in den letzten Tagen jenseits
der Grenze ein Freudengeheul über den angeb¬
lich „a b g e s o f fe n e n" Westwall  an¬
gestimmt wurde, löste sich dieses vergnügte
rheinische Abwarten in ein großes allgemei-
nes Lachen. Hunderte zogen zu den vom Was¬
ser unberührten Bunker, und Sperrlinien hin.
aus , die in diesen Tagen bewiesen, daß sie
selbstverständlich nicht vom Rhein und erst
recht nicht von internationalen Zwecklügen
hinwegznschwemmen sind.

Die starken Regenfälle der letzten Tage hat-
ten den Wasserstand des Rheins steigen laßen.
Das ist an sich nichts Besonderes, weil der
Rheinwasserstand im Frühjahr immer höher
ist als zu anderen Jahreszeiten . Ein Besuch
im „Hochwassergebiet" des Rheins ergab, daß
kaum von einem nennenswerten
Hochwasser die Rede  ist . Jedenfalls

gibt es keine Straße in der Rheinniederung,
die nicht befahrbar wäre. Jener Teil der West-
befestigungcn, der nach der aufgeregten Aus.
landspreße unter Wasser stehen soll, existiert
nur in der Phantasie übereifriger Bericht,
erstatter. Man kann vor dem Westwall nicht
mehr sehen als das bißchen Waßer, wie eS hier
in jedem Frühjahr , meist noch stärker vor-
Händen ist. Die Bunker, die eigentlich im Was.
ser verschwunden sein sollten, sind nämlich so
angelegt, daß das Waßer an sie nicht heran«
reicht. Dazu kommt, daß der Regen inzwischen
nachgelassen hat.

Diese Tatsachen sind zwar bitter für die
„Wassermänner" von London, Paris und War-
schau, aber sie werden sich damit abfinden
müssen, daß der Rhein ihnen nicht ihren Wil-
len tut . In Frankreich, das sa selber Rhein,
uferstaat ist. hätte man sich leicht über die tat-
sächlichen Verhältnisse unterrichten können.
Im übrigen bleibt das große Interesse
erstaunlich, das man in diesem Fall jenseits
der Grenze eben demselben Westwall entgegen¬
bringt , den man noch während der Besichti.
gungssahrt des Führers durch die Westbefesti-
gungen glaubte bagatellisieren zu können.
Irgendwie hat da Wohl auch diesmal wieder
die Regie nicht geklappt.

mierungen und Bedrohungen von Aus-
trägern deutscher Zeitungen wie auch ihrer
Leser. Planmäßig gehen auch dieStörun -
gen deutscher Gottesdienste  wei¬
ter, die zur Folge hatten , daß in mehreren
Kirchen Ostoberschlesiens die deutschen Gottes¬
dienste bis aus weiteres abgesagt werden
mußten.

Seit Wochen unter polnischem Terror
Die maßlosen polnischen Ausschreitungen

gegen die deutschen Einwohner von Konstan-
tynow bei Lodz, über die infolge des Versuchs,
jegliche Nachricht zu unterdrücken, erst allmäh¬
lich Einzelheiten bekannt wurden, trugen sich
bereits am 21. Mai zu. Ein genauer Ueberblick
über die Zahl der verletzten deutschen Volks¬
genossen und die zerstörten deutschen Häuser
und Wohnungen kann jedoch immer noch nicht
gegeben werden. Soviel steht aber einwandfrei
fest, daßdieBerichtegewisserpolni-
scher Blätter,  wonach die Verletzungen
und die Zerstörung deutschen Eigentums auf
Zwistigkeiten unter den Deutschen zurückzu¬
führen seien, von A bis Z erlogen  sind.

Tatsächlich steht die deutsche Bevölkerung
Konstantynows seit Wochen unter dem Terror
der Polen . Der Terror geht so weit, daß der-
schiedene deutsche Familien  unter Zu¬
rücklassung oder unter Verschleuderung ihres
Besitzes über die grüne Grenze nach
Deutschland fliehen  oder zu fliehen
versuchen. Hunderte von Flüchtlingen sind bei
dem Versuch, sich über die deutsche Grenze in
Sicherheit zu bringen, noch auf polnischer Seite
fest genommen  worden . Aus Furcht vor
Ueberfällen verbringen viele deutsche Bauern
in der Umgebung von Lodz mit ihren Familien
die Nächte im Freien.  Unter den Polen
ist die Parole verbreitet worden, man solle die
Deutschen verjagen,  um sich so in den
Besitz ihres Eigentums setzen zu können. In
Konstantynow ist der 75jährige Weber Johann
Worker  durch Schläge mit Eisenstäben und
Flaschen schwer verletzt  und bis zur Un¬
kenntlichkeit entstellt worden. Die aus Kon-
stantynow geflohenen Deutschen weigern sich,
zurückzukehren, da sie weitere terroristische
Ausschreitungen befürchten.

Der Führer der Jungdeutschen Partei für
Polen und ehemalige Senator Ingenieur
Wiesner - Bielitz hat sich erneut in zwei
Eingaben  an den polnischen Ministerprä¬
sidenten General Skladkowsky gewandt, die die
zahlreichen Deutschen-Verhaftungen sowie die
schweren Ausschreitungen von Konstantynow
bei Lodz zum Gegenstand haben.

Schulschiff„Deutschland" in Memel
Das Schulschiff „Deutschland", aus dem ein

Teil des Offiziersnachwuchses der Handelsmarine
ausgebildet wird , traf zu einem Besuch in Memel
ein.

entartet lioke
Tuzesruinlseliau unserer kerllner 8edrittleituug

L . 6r . Berlin , 27. Mai.
Acht Tage wird — nach dem soeben ver¬

öffentlichten Programm — der jugosla-
wische Prinzregent Paul  zusammen
mit seiner Gemahlin, Prinzessin Olga, in der
Reichshauptstadt weilen. Diese Tatsache kenn¬
zeichnet schon rein äußerlich die große politische
Bedeutung diesesS t a a t s bes u chs, die auch
in der Anwesenheit des Außenministers Mar¬
kowitsch,  des Hofministers Antic und des
Divisionsgenerals Hristic ihren Niederschlag
findet. Bei dem Besuche des Prinzregenten
werden die Fragen der gemeinsamen Politik
Deutschlands und des befreundeten Jugosla-
Wiens besprochen, gleich wie vor kurzem bei den
römischen Gesprächen des Prinzregenten Paul
gemeinsame Richtlinien in den entscheidenden
Punkten festgelegt wurden.

Das deutsche Volk, voran die gastgebende
Hauptstadt des Großdeutschen Reiches, wird
Paul von Jugoslawien einen herzlichen
Empfang bereiten. Der Prinzregent hat es in
schwierigen Zeiten verstanden, sein Land aus
oem verfänglichen Spiel der Westmächte her¬
auszuhalten und ihm eine seinen natürlichen
Bestrebungen dienende Politik zu geben. Im
Verfolg dieser Linie näherte sich Jugoslawien
mehr und mehr der Achse ; er bewies damit
seinen politischen Realitätssinn . Trotz aller
scheinheiligen Ränke der Einkreisungsmächte
besonders nach der entschlossenen Bereinigung
der albanischen Angelegenheit durch Italien
ließ sich Jugoslawien von dem als richtig er-
kannten Wege nicht abbringen, was ihm zwar
den Haß des demokratischen Westens eingetra¬
gen hat, andererseits aber die Freundschaften
zu den bestimmenden Mächten der europäischen
Mitte wesentlich vertiefte. Als Gäste des
Führers  werden die hohen jugoslawischen
Besucher das Dritte Reich in seiner ganzen
Stärke kennenlernen und die Abschlußparade
zu Ehren des Prinzregenten wird sicherlich die
hierbei gewonnenen Eindrücke bestätigen.

Für die Einkreiser  wirkt die Ankün¬
digung dieser Reise nicht sonderlich ermuti¬
gend. Sie hätten gar zu gerne das „Loch im
Südosten" geschlossen und zetern nun nach
Herzenskräften über Belgrao, wo man das
eigensüchtige Spiel der westlichen Kabinette
gar zu schnell erkannte. Auch der Trost mit
dem allmählich Umrisse und Gestalt gewin¬
nenden Sowjet -Bündnispakt kann die schmerz¬
liche Enttäuschung über den Ausfall Jugosla¬
wiens in der Einkreisungsliste nicht gänzlich
verwischen.

Kurz bevor der jugoslawische Besuch in
Berlin eintrifft , erwartet Deutschland in
Hamburg hohe spanische Gäste . Mit
den heimkehrenden deutschen
Freiwilligen  verließen fünf verdiente
spanische Generale Vigo, unter ihnen der be¬
kannte Führer des Marokkanerkorps , Gene¬
ral dague,  der Sieger von Badajoz und
Toledo. Der brausende Jubel , der unsere
Freiwilligen umbranden wird , gilt gleichzei¬
tig den Helden des Bürgerkrieges , deren
Namen nicht nur in Spanien jedes Kind
kennt. Es ist ein beredtes Zeichen der kame.
r a d s cha f t li che n Verbundenheit
zwischen der spanischen Heerführung und der
deutschen Legion, daß die fünf Generäle die
Fahrt nach Deutschland zusammen mit den
Freiwilligen antreten . Diese Verbundenheit
klang auch aus den Abschiedsworten des
Oberbefehlshabers der spanischen Luftwaffe,
General Kindelan , an die verbündeten
deutsch-italienischen Legionsflieger, als er
sagte: „Gott schenkte uns die besten Flieger
der Welt als Helfer. In hundert Kämpfen
standen wir zusammen. Sie wichen keiner
Gefahr noch scheuten sie ein Opfer !" Die
Feststellung Kindelans , daß die Flugwaffe
den Ausgang des Krieges entscheidend be¬
stimmte, erscheint uns der besonderen Beach¬
tung wert . In Spanien hat die deutsche und
italienische Fliegerei eine glänzende Lei-
stungsprobe  bestanden . Ihr Sieg über
die roten Kampfmaschinen hat über den
Augenblick hinaus Geltung.

Wieder schickt sich das deutsche Volk an,
in festlicher Stimmung die bevorstehenden
Feiertage zu begehen, während anderswo die
fröhliche Pfingstlaune  Heuer aus¬
bleibt. Den Gründen nachzuforschen, ist nicht
unsere Aufgabe, wir wollen uns dieser Pfing¬
sten von Herzen freuen, in der ruhigen Zu¬
versicht auf den Führer , der unser aller
Schicksal zum Besten gewendet hat.

MerflWges Serebe
Unterhaus -Aussprache über Böhmen-Mähren

London, 26. Mai . Vertreter der Oppositions.
Parteien hielten es am Freitag für angebracht,
das Unterhaus mit der Frage der Anerken-
nung des Protektorats Böhmen und Mähren
zu beschäftigen. Die Redner polemisierten gegen
eine Anerkennung des Protektorats durch Eng¬
land und im Zusammenhang damit auch
gegen die Ueberweisung des tsche.
chischenGoldes  durch die Bank für inter¬
nationale Zahlung an Deutschland. Dabei kam
es zu heftigen Ängriffen auf die britischen
Vertreter im Vorstand der BIZ . Montague
Norman und Sir Otto Niemeher. Auch Lloyd
George  ließ sich die Gelegenheit nicht ent¬
gehen, die Regierung anzugreifen.
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Ein 3ahr Bolksrvagenwerk Fallersleben
Oie modernstê utomobilfabrik der Weit

^ Vor einem Jahr stand der Führer auf dem Ge-
kknde des Volkswagenwerkes in Fallersleben.
Notdürftig hatte man aus dem Forst die frei-
zulegenven Stellen gerodet und gelichtet, es
wurde eine würdige Stätte für die Grundstein¬
legung der modernsten Automobil¬
fabrik der Welt gerichtet.  Der Führer
selbst, der 1934 bereits den Wagen des deutschen
Arbeiters ankündigte, tat am 28. Mai 1938 die
ersten Hammerfchläge. Seit dieser Stunde ist die
rastlose Arbeit aus diesem Gelände nicht mehr
zum Schweigen gekommen. Seit diesem Tage mel¬
den die Kellner in den Speisewagen der V-Züge
den Gästen „Das Volkswagenwerk!' . Wer öfter
Ke V-Züge von Ost nach West benutzt, wird fest-
gestellt haben, daß von Woche zu Woche Baufort-
schritte zu verzeichnen sind. Schon kann man den
fast fertig ausgebauten Stichkanal und Hasen des
Werkes sehen, ständig wächst die Stadt der Arbei¬
ter auf der anderen Seite, jener Männer , deren
Baracken sich um die große KdF.-Halle, die den
Namen des italienischen Arbeiterführers Tullio
Cianetti trägt , scharen.

Es ist etwas geschasst worden in diesem einen
Jahre . 4509 Männer arbeiten im Werk
in zwei Schichten,  3599 bauen drüben in
den Wäldern um den Klieversberg an der Stadt.
Schon reckt sich das Profil des Schedschalenbaues
der einzelnen Werkhallen über den Wald. Im
Osten liegt der Stichkanal, der Hafen des Werkes.
Mit einer Breite von 129 Meter mündet er in den
Mittellandkanal . Unter ihn hat man einen
Düker gelegt, um die Rohrleitungen für die Hei¬
zung der kommenden Stadt zu legen, deren
Wärmeversorgung vom Kraftwerk aus erfolgen
wird . Das Kraftwerk ist nahezu vollendet. Die
erste Turbine mit einer Leistung von 1699 Kilo¬
watt wird Ende des Monats zu arbeiten beginnen,
vier weitere Turbinen mit Leistungen von 8599
und 16 999 Kilowatt werden folgen. 56 Meter
hoch ragen die Saugzüge empor.

Die Mechanisch« Werkstatt und das Preßwerk
sind gleichfalls fast vollendet, und wenn auch noch
in der Werkzeughalleund dem Karosseriewerk Ta
und Nacht gearbeitet wird, läßt sich schon deutle
ein klares Bld der gesamten Werksanlage er¬
kennen. Die vier Hallen find untereinander ver¬
künden, so daß sich Jnnenhöfe ergeben. Von der
si.2 Kilometer langen Front wird in 15 Meter
Tiefe ein Vorbau errichtet, der südliche Randbau,
Her dem Bau den Abschluß gibt. Schon stehen die
ersten Maschinen in der Mechanischen Werkstatt.
Täglich treffen neue Sendungen ein. Schon ist es
tnöglich, einen Ueberblick über die Fabrikations¬
wege zu bekommen. Im östlichen Rand der Mecha¬
nischen Werkstatt liegen di« Eisenbahngeleise.
Denn erst die Maschinen zu arbeiten
beginnen , laufen täglich 49 Güter¬
wagen mit Material hier entlang.
Sie bringen die pro Wagen benötig¬
ten rund 499 Kilogramm Zubehör¬
teile zur Mechanischen Werkstatt.  Auf¬
züge bringen das Material zum ersten ArbeitS-
platz. Und nun beginnt der Weg des Materials
durch die Hunderte von Spezialmaschinen. Einen
Arbeitsvorgang nur verrichten jede dieser Ma-
schinen, und weiter wandert Stück für Stück durch
die Gasten der Mechanischen Werkstatt bis zur
Kontrolle. Allein für daS Kurbelgehäuse mußten
z. B. über 199 Maschinen bereitgestellt werden.
Von der anderen Seite des Werkes her wandert
diesen Teilen, die für Motor, Getriebe und Fahr¬
gestell bestimmt sind, die Karosserie entgegen.
Maschinengiganten warten im Karosseriewerk aus

Sabotageakt amABoot„Saualiis?
Sensationelle Aussage eines Maschinisten
Reuyork , 26. Mat. Die Nachforschun¬

gen nach der Ursache des Wassereinbruches
in das amerikanischeU-Boot „Squalus " ha¬
ben eine sensationelle Wendung genommen.
Der Maschinisten-Maat Prien,  der den
Schließmechanismus des Bootes zu bedienen
hatte und der sich unter den Geretteten be¬
findet. sagte bei seiner Vernehmung aus, die
Kontroll-Lampen hätten angezeigt, daß alle
Ventile  durch die mechanische Schließan¬
lage. die vorschriftsmäßig ausgelöst wurde,
geschlossen  seien. Auch als bereits Was¬
ser eindraug, hätten die Lichter am Kontroll-
brett noch alle hell aufgeleuchtet. Er könne
sich nur vorstellen, daß ein Sabotage¬
akt  vorlieg «. Nach Meldungen der ..New
Aork Daily N«WS" nannte Prie» sogar den
Namen eines Mannschaftsmitgliedes, den er
der Sabotage verdächtigte.

Die Aussagen Priens wurden von dem
befehlshabenden Offizier in Porthmouth
protokolliert. Es wurde sofort Vorkehrung
getroffen, daß weder Prien noch ein anderes
Mitglied der Besatzung der Öffentlichkeit
gegenüber sich über ihre Beobachtungen
äußern können. Die offizielle Unter¬
suchung  soll erst weitergeführt werden,
wenn das Unterseeboot gehoben und ins
Trockendock gebracht worden ist. Inzwischen
stellten die Taucher endgültig fest, daß das
Heck des gesunkenen Schiffes mit Master ge¬
füllt ist und alle 26 Vermißten ertrunken
sein müssen.

Roosevelt bestreiket
In der Pressekonferenz in Washington am

Freitag erklärte Roosevelt  aus Befragen,
man habe „keinerlei Anzeichen", daß das
Unterseeboot „Squalus " daS Opfer eines
Sabotageaktes geworden sei. Es handele sich
offenkundig um ein „menschliches Versehen
oder einen technischen Defekt".

Arbeit. Sie wirken unter der Niesenhalle, die mit
72 9Ü9 Quadratmeter Grundfläche unvorstellbar
weit und ausladend wirkt, klein.

Niesenbadewannenwarten auf die äußere Hülle
des KdF.-Wagcns. Hier bekommt er sein An¬
sehen und seinen Glanz, unter mächtigen Schein¬
werfern wird der Lack getrocknet, gewissermaßen
eingebrannt. Auf den abfallenden Ram-

chen werden in nicht allzu langer
Zeit täglich 1999 Wagen daS Werk
verlassen.

Bei voller Produktion sollen 459 999 Wag«
im Jahr hergestellt werden, 1949 werden K
199 999 sein. Es werden 19 999 Männer in acht¬
stündiger Schicht 1999 Wagen bauen. Zu gleicher
Zeit schaffen drüben im Wald 8599 Menschen an
einer Stadt . Der Bauplan liegt vor: er sieht ein«
Stadt vor, die sich sanft an die Hügel eines wald¬
reichen Geländes schmiegt. Am höchsten Punkt
wird die Stadtkrone entstehen, dort werden die
Bauten der Gemeinschaft sein. Zunächst baut man
einen Stadtteil zwischen zartgrünen Buchenforsten,
mit Geschoßbanten und Eigenheimen. 2499 Woh¬
nungen sollen in diesem Jahre noch vollendet
werden, und bereits 1942 soll die Stadt des KdF.-
Wagcns 89 999 Einwohner haben.
- Diese Stadt beim Volkswagenwerk soll eine
Musterstadt werden. Sie soll nach den neuesten
technischen Forderungen erstellt sein. Jede der
Wohnungen und jedes der Eigen-
Heime wird Bad - oder Duschanlage
haben , die Heizung und Stromver-
sorgung erfolgen vom Werk aus . Ge¬
meinschaftsantennen werden iede

Perunzlerung oes auperen Slaor-
hildes verhindern.  Die natürliche Schön¬
heit des Geländes wird voll ausgenutzt werden,
so daß hier neben dem Werk nach dem Willen
des Führers auch «ine Heimat für die
deutschen Arbeiter geschaffen wird,
die vorbildlich für all « künftige»
Planungen  ist.

Aulobahv Kamburs-SarSurg erSMt
Hamburg. 26. Mai . Am Freitag fand im

Beisein zahlreicher Ehrengäste die feierliche
Einweihung der neuen Strecke Hamburg
—H arburg — Hamburg - Hafen  der
Reichsautobahn Hamburg—Bremen mit der
neuen Süderelbe-Brücke statt.

Benutzung-er Sroßglocknerflratze
Berlin , 26. Mai . Die Pressestelle deS Gene¬

ralinspektors für das Deutsche Straßenwesen
Dt bekannt: Die Großglocknerstraße ist zu

masten voraussichtlich befahrbar  au'
der Nordrampe bis zum Fuscher Törl und au
der Südrampe bis zum Parkplatz Palia , bei
Eintreten besserer Witterung bis zum Glock-
nerhaus. Die Scheitelstrecke Fuscher Törl —
Hochtor wird zu Pfingsten noch nicht befahrbar
fein. Nähere Auskunft erteilen die Geschäfts¬
stellen des DDAC. Die Sch eite  Ist recke
und damit die ganze Straße von Ferleiten bis
Heiligenblut wird, wenn in den Tagen nach
Pfingsten besseres Wetter eintritt , ab 1. Iuni
befahren  werden können. Die Straße
Glocknerhaus — Franz-Joseph-Höhe wird
voraussichtlich am 8. Juni für den Verkehr
freigegeben werden können.

Hermann Göring begrüßt
die deutschen Freiwilligen in Hamburg

Die deutschen Freiwilligen aus Spanien tref¬
fen am Mittwoch, den 31. Mai, in Hamburg
ein, wo sie von Generalfeldmarschall Hermann
Göring begrüßt werden. Der Generalseldmar-
schall fährt den Schiffen, die die Freiwilligen in
die Heimat zurückbringen, auf der Aacht»Ham¬
burg" ein Stück entgegen. Auf der Moorweide
wird Hermann Göring die Front der Frei¬
willigen abschreiten und eine Ansprache an sie
Hallen, der eine Gefallenenehrung folgen wird.
Nach der Ehrung ersetzt die Ordensverleihung,
worauf der Befehlshaber der Freiwilligen ans
die Ansprache des Generalfeldmarfchalls ant¬
worten wird.

Die Abreise der deutschen Freiwillige« in
Vigo gestaltete sich zu einem letzten Trmmph-
zug ans spanischem Boden. Am frühen Nach¬
mittag liefen die Schiffe aus, an -er Spitze daS
spanische Kanonenboot„Canelajas" das den
Deutschen das Ehrengeleit gab. Der Abschied
gab Anlaß zu Szenen aufrichtiger Begeisterung
und tief empfundener Rührung

SlelKsmktfterN.Sommerss«Sabre
Berlin, 27. Mai. Der Chef der Reichs¬

kanzlei, Reichsminister Dr . Hans-Heinrich
Lammers,  begeht heute seinen 60. Ge¬
burtstag.

Dr . Lammers ist als Chef der Reichskanzlei
einer der engsten Mitarbeiter desFührer  8
aus dem staatlichen Sektor. Unter seiner
Leitung hat sich die Reichskanzlei, der Be-
fehlsapparat des Führers als Kanzler und
Regierungschef des Großheutschen Reiches zu
einem Politischen Instrument ersten Ranges
entwickelt. ReichsmlnisterDr . Lammers. der
ss-Gruppenführer ist, führt außerdem die
Geschäfte des Geheimen Kabinettsrates und
ist Führer des Reichsverbandes Deutscher
Verwaltungs -Akademien. Seine unermüd¬
liche Schaffenskraft, seine militärische Pflicht-
auffassung und streng rechtliche Gesinnung
sowie seine natürliche Liebenswürdigkeit im
persönlichen Verkehr haben ihm die Achtung
und Verehrung aller gesichert, die ihn kennen.

Sor rtaer Rede LisnoS
zur Lage i« östliche« Mittelmeer

Ligeolieriedt Ser dZ8kre,,e
ge. Rom, 27. Mai . Außenminister Gras

Ciano  wird vermutlich am 30. Mai vor
dem Senat  eine Rede halten , die sich mit
der Lage im östlichen Mittelmeer befaßt, die
durch das Bündnis zwischen England und
der Türkei eine Aenderung erfahren hat . In
Politischen Kreisen betont man, daß di« Frage
geprüft wird, bis zu welchem Grade der Sta-
tus quo im östlichen Mittelmeer durch die
Politik Englands verletzt  worden
ist und wie weit sich diese Verletzungen mit
dem englisch-italienischen Vertrag vom
April 1938 vereinbaren lassen.

2«k Sold in Benziliklititien
Exkönig Zogus Goldschatz gesaßt

küzeodericlit Ser ki8 - kres,«
gs. Rom, 27. Mai . Als die italienisi

Zollwächter an der albanisch-griechip
Grenze einen Omnibus untersuchten, der nach
Griechenland weiterfahren sollte, entdeckten sie
unter Käse und Milchprodukten versteckt in
Benzinkannen goldene Bestecke und
Schmucksachen,  die offenbar aus dem

16.

,«n
en

Besitz des früheren Königs Zogu stammten.
Die genaue Untersuchung des Wagens förderte
schließlich 20 Kg. Gold zutage. Man nimmt
an, daß das beschlagnahmte Edelmetall im
Aufträge des Exkönigs nach der Türkei ge¬
bracht werden sollte oder daß es sich um den
Besitz von Dieben  handelt , die im Königs-
Palast eingebrochen haben. Der griechische
Fahrer  des Wagens konnte über die Grenze
nach Griechenland flüchten,  bevor ihn die
italienischen Zollwachter fassen konnten.

-MMertras Motkkleral-MmMk«
103 000 Beschäftigte mehr

Ligeoderickt Ser N8 - ? ie,,e
du». Prag , 26. Mai . Zwischen dem Pro¬

tektorat und Rumänien wurde, wie der Gou¬
verneur der Tschechischen Nationalbank, Dr.
Tvorak,  auf einer Sitzung des Bankrates
bekannt gab, ein Handelsvertrag abgeschlos¬
sen, dessen Rahmen 300 Millionen
Kronen jährlicher Umsatz  beträgt.
Als Einsuhrprodukte für Mähren und Böh¬
men find Petroleum und landwirtschaftliche
Erzeugnisse, sowie Schwein« vorgesehen. Nach
Rumänien werden Textilwaren, Maschinen,
Autos, metallurgische Erzeugnisse, Kaut-
schuksabrikats, Keramikwaren ausaeführt.

-Pr As -rä ? v-nn

örsirgsuer
Kunrimorrsnrsh

Der Vertrag ist bis zum Jahresende befri¬
stet; er kann vierteljährlich verlängert
werden.

SMgkters1«. §s-estag
Düsseldorf, 26. Mai. Zum 16. Male jährt

sich heute der Tag, an dem Albert Leo
Schlage te  r aus der Golzheime.r Heide sein

Hmrgeeio-
im„Geist- er Liebe"

Der Bischof der Kattowitzer Diözese^
Adamkki.  hat sich bemüßigt gefühlt, einen/
Hirtenbrief  in Len ostoberschleftschem
Kirchen verlesen zu lassen, in dem ebenso ge-?
hüssige wie unberechtigte und dumme An¬
griffe gegen das deutsche Volk gerichtet wer¬
den. Unter anderem bezeichnet der hohe
Polnische Geistliche Deutschland als einen,
Staat der Unruhe und das deutsche Volk als'
ein Element der Bedrohung , das „die Natio¬
nen und Völker der Erde in Sklaverei brin¬
gen will ' . Weiter spricht Adamski von den
.Heidnischen Anschauungen' eines Volkes
das „sich für besser als alle anderen hält und
ich das Recht nimmt, über andere zu heri>
chen und über ihr Hab und Gut zu vor«',
ügen' . Das gottesfürchtige Skriptum führt
erner aus : „Es erheben ihre Häupter , die,
welche nur Gewalt und Macht lieben, die nur
selbst Herren sein wollen und alle anderen in
die Fesseln der Sklaverei schlagen möchten.'
Der geistige Oberhirt Ostoberschlesiens krönt«
schließlich sein Werk, indem er den erbau¬
lichen Ausführungen die Ueberschrift gal»
„Es möge der Geist der Liebe unter den Völ¬
kern seine Herrschaft antreten .'

Wir wissen nicht, ob das sich überschla¬
gende Nmvdytum polnischer Chauvinisten
den Deutschen Ostoberschlesiens an jenem
Sonntag überhaupt den Besuch der Kirchen
und damit den Genuß dieses Hirtenbriefes
gestattete. Aber es bedarf keiner Phantasie,
um sich die Gefühle aller deutschen Katho¬
liken vorzustellen, die dennoch — unbedroht
und unbespuckt— das „Glück' hatten, des
polnischen Bischofs Botschaft vom „Geist der
Lixbe' zu vernehmen. In steigendem Maße
verwundert, verdutzt, befremdet mögen sie
den erstaunlichen Feststellungen gelauscht
haben. Und ungestüm wird in ihren gequäl¬
ten Herzen die Frage aufgestiegen sein, wie
der hohe geistliche Herr in seinem „Friedens¬
zorn' jene 8500 deutschen Katho¬
liken  ganz vergessen konnte, die in den letz¬
ten vier Jahren durch Polnische „Duldsam¬
keit' in Ostoberschlesienihren Arbeits¬
platz verloren  und nun fast vor dem
Hungertod«  stehen. Anstatt dem fried-
liebenden Nachbar den „Geist der Liebe' zu
predigen, wäre es besser und ersprießlicher,
wenn Polen selbst sich dieses Geistes wieder
einmal erinnerte.

Leoen nur LeuiMand opferte. Alljährlich an
diesem Tag legt die Schlageter-Stadt Düssel¬
dorf und mit ihr daS ganze deutsche Volk ei«
Bekenntnis zum Geist des toten Helden
der für alle Zeit ein Vorbild schweigender
Pflichterfüllung und höchster Einsatzbereitschaft
sein wird.

Düsseldorf, die Stadt , vor deren Toren
Schlaaeter sein Leben für Deutschland opferte,
ehrte den Kämpfer schon in den frühen Mor«
genstunden durch den traditionellen Schweige¬
marsch mit anschließender Gedenkfeier am
Mahnmal auf der Heide. Vor dem Schweige¬
marsch enthüllte Gauleiter Florian  ein«
schlichte Gedenktafel  über der Eingangs¬
pforte des Gefängnisses in Düsseldorf-Deren¬
dorf. In der durch ihre innere Ausgestaltung
zu einem Denkmal gewordenen Gefängnis¬
zelle, die für die Oeffentlichkeit nicht zugäng¬
lich ist, legte Gauleiter Florian , begleitet von
dem Standortältesten von Düsseldorf, Gene¬
ralmajor Witthoeft, dem Führerkorps der Par¬
tei und ihrer Gliederungen im Gaugebiet und
Schlageters Bruder Otto einen Kranz nieder.
Eine Besichtigung der vom Vorstand des
Düsseldorfer Gefängnisses zusammengestellten
Schlag et er . Gedächtnisausstel¬
lung,  die Originalbriese Schlageters und'
viele Erinnerungsstücke birgt, schloß sich an.

Schwarzfahrt bringt vier Rrnjchrn
ins Krankenhaus

Lizeoderl - d « Ser A8 - ? re,,e
m. Duisburg , 26. Mai . Bei einer Schwarz¬

fahrt, die drei 16- bis 18jährige Burschen in
einem Personenkraftwagen  unter¬
nahmen, rutschte das Auto durch die Unsicher¬
heit des Fahrers auf den Bürgersteig»
überfuhr hier einen 53jährigen Mann und
prallte dann gegen eine Hauswand. Dabei
wurde der Wagen stark beschädigt. Der Ueber-
fahrene und die drei Insassen mußten mit
schweren Verletzungen ms Krankenhaus ge¬
bracht werden.

Drei Seekute mitMWn
Folgenschwerer Unfall eines Schleppers

k! i g so d e r i c ti t See I48 - ? re « se

«eb. Stettin , 26. Mai . Im hiesigen Hafen
geriet ein Schlepper  in bas Schrauben¬
wasser eines finnischen Dampfes. Dabei legte
sich der Schlepper aus die Seite und sank
sofvrt.  Mt ihm wurden drei Seemänner
in die Tiefe gerissen. Nur dem Kapitän
gelang eS, unter Wasser aus dem Steuer¬
haus zu krieche» und die Wasseroberfläche
zu erreichen. . . . .

>V.ZUS Maßbmw-Naris entgleist
Paris , 26. Mai. Nach einer HavaSmeldung

auS Straßburg ist der Schnellzug Straßburg-
PariS in den Abendstunden des Donners¬
tags etwa zwei Kilometer vor Saarburg
(Lothringen) verunglückt. Der letzte Wagen
des Zuges ist beim Befahren einer Weiche
entgleist  und wurde etwa 800 Meter aus
dem Bahndamm mitgeschleist.  was die
Entgleisung des vorletzten Wagens auslöste.
Der Unfall hat erhebliche« Sachschaden zur
Folge gehabt. Wege,, starker Beschädigung
der Gleisanlagen muß der Verkehr bis auf
weiteres umgeleitet werden. Verschiedene
Blätter melden, daß auch einige Per¬
son c u l e i cht verletzt  worden sind. .

SkMn-eansgevlSn-M
FranzösischerEisenbahner verhaftet

Paris , 26. Mai. Die Polizei verhaftete einech
Dienstleiter der nationalen französisihen Eise,«
bahngesellschaft, der überführt ist, wiederholt
Reisende ausgeplündert zu haben, nachdem»A
sie vorher mit Chloroform ein«

eschläfert  hatte . Die geraubten Gegen«
iände versetzte er regelmäßig auf der Pfands
ihr. ° ..



Sette 4 SchwaS-wald-Wacht
Samstag , den 87. Mai IW«7V

EA. stellt neue Standarten a«f
^N8§683mt 24 8t3nä3rten im ösrsicti äer 8^ .- Oruppe 8öäivsst

Stuttgart , 26. Mai . Die bereits vollzogene
Neugliederung der SA .-Gruppe Sübwest, die
als Grundlage für die im Oktober begin¬
nende Aufstellung unb Ausbildung der
Wehrmannschaften anzusehen ist, hat es er¬
forderlich gemacht, daß eine Reihe von Stan-
barten eine andere Gebietseinteilung erhiel¬
ten bzw. neue Standarten aufgestellt wur»
den. Zum Bereich der Brigade 53 (Karls¬
ruhe) gehört jetzt die Standarte  125,
deren Sitz von Reutlingen nach Horb  ver¬
legt wurde. Mit der Führung dieser Stan¬
darte wurde Sturmhauptführer Röck beauf¬
tragt , der vielen SA.-Führern von seiner
Tätigkeit als Erzieher an der SA .-Gruppen-
schule bekannt ist.

In Rottweil  befindet sich der Sitz der
neu aufgestellten Standarte 475,  zu
deren Führe» Sturmbannführer von Kitt-
litz.  bishtr Referent WK. im Stab der
SA .-Gruppe Südwest und Führer eines
Sturmbannes , bestimmt wurde. Die Stan¬
darte 475 gehört zum Bereich der SA.-Bri-gade 54, Sitz Freiburg i. Br . Die Stan-
darte 113 (Freiburg ) erhielt als neuen
Führer Sturmbannführer G m e l i n-Tübin-
gen-Stuttgart , der im vergangenen Jahre
als Führer eines Freikorps im Sudetenland
tätig war.

Die bisherige Standarte 119 Groß-Stutt-
gart ist in Angleichung an die Wehrersah-
bezirke in zwei Standarten aufgeteilt wor¬
den: in die Standarten  119 und 413.
Die Standarte 119 führt wie bisher SA.»
Oberführer Himpel,  während mit der
Führung der Standarte 413 SA .-Obersturm-
bannführer Binner,  bisher Führer der

Standarte 113 (Freiburg ) beauftragt wurde.
Die Standarte 248  hat Hren Sitz von
Künzelsau nach Schwäb . Hall  verlegt
Neu aufgestellt wurde schließlich die Stan¬
darte  4 14 (C a l w), die von Standarten¬
führer Bischofs (bisher Geislingen) ge¬
führt wird . Die SA.-Brigade 55, zu der dieH
Standarten gehören, ist damit zahlenmäßig
die stärkste Brigade geblieben.

Im Bereich der Brigade 56 (Ulm) ergM
sich als wichtigste Veränderung die Aufste»
lung einer Standarte in Sigmaringen . Zum
Führer derStandarte 127  wurde Ober¬
sturmbannführer Kleiter (bisher Eber¬
bach a. N.) bestimmt, während die Stan¬
darte 112 (Eberbach) als neuen Führer den
Obersturmbannführer Schimpf ! « (bisher
Standarte 114 Konstanz) erhielt. Aus be¬
sonderen Gründen bleibt der Sitz der Sta n-
darte 246 (Ehingen ) vorläufig Ochsen¬
hausen.

SörmupperrMrer Min
am Stabe Schlagtiers

Stuttgart , 27. Mai . Am gestrigen Freitag
jährte sich zum 16. Male der Tag, an dem
Albert Leo Schlageter auf der Golzheimer
Heide bei Düffeldorf erschossen wurde. Aus die¬
sem Anlaß legte SA .-Obergruppenführer
Lud in , der Führer der SA .-Gruppe Süd¬
west, am Grabe des in seiner Schwarzwald¬
heimat Schönau  ruhenoen toten Helden für
die württembergische und badische SA . einen
Kranz  nieder . Da die im Bau befindliche
Weihestätte noch nicht vollendet ist, wurde die¬
ses Jahr von einer größeren Gedenkfeier Ab¬
stand genommen.

Höring kommt im Sali nach Stuttgart
Sommertagung der Gaujägermeister

Stuttgart,  26 . Mai . Die Sommer¬
tagung der Gaujägermeister mit den Stabs¬
jägermeistern Groß-Deutschlands findet vom
26. bis 29. Juli in Stuttgart statt. Reichs¬
jägermeister Hermann Göring  hat . wie
der Stuttgarter „RS .-Kurier " erfährt , soweit
es ihm seine Zeit gestaltet, die Teilnahme an
dieser Tagung in Aussicht gestellt.
Pfingsten auf-er-leichsgartenschau

Stuttgart , 26. Mai . lieber die Pfingst-
tage sieht das reichhaltige Beranstaltungs-
Programm der Reichsgartenschauwieder eine
Reihe verheißungsvoller Veranstaltun¬
gen  vor . Neben den Promenadekonzerten, die
schon am Samstag , Sonntag und Montag
durchqeführt werden, bringt der Pfingstsonn¬
tag und -montag Pfingsttänze um den Mai-
baum bei der KdF.-Unterhaltungswiese, wo¬
zu, die beliebte Bauernkapelle Kurt
Reh seid  aufspielen wird. Daneben sind
noch hundert Tänzerinnen der
Bildungsstätte  für deutschen Tanz
aus München über die beiden Feiertage Gäste
der Stadt . Sie werden ihre Tänze im Ehren¬
hof der Reichsgartenschau zeigen.

WIEmtt »rteltWm des»IR
Stuttgart , 26. Mai . In allen Obergauen

bestehen heute Haushaltungsschulen
des ÄDM. Im Obergau Württemberg (20)
sind es die beiden Schulen Bönnigheich
und Neuffen,  In einer Arbeitsschau iw

den Ausstellungshallen am Jnterimstheater-
Platz, die anläßlich der „Woche des Schwäb.!
BDM ." vom 2. bis 18. Juni 1939 stattsindet/
wird die Sozialabterlung des Obergaus , der!
die Ueberwachungund der Ausbau der Haus¬
haltungsschulen obliegt, Ausschnitte aus die¬
ser Arbeit zeigen. Neben der Arbeit dev!
Haushaltungsschulen zeigt die .Sozialabtei¬
lung im Rahmen der Arbeitsschau Aus¬
schnitte aus weiteren Arbeitsgebieten, wie
Berufslenkung und dem Einsatz der Mädel
im Landdienst der HI.

Theologe und SelratSfKtvin-ler
Tübingen, 26. Mai. Die Große Strafkam¬

mer hatte sich als Berufungsinstanz nochmals
mit den Heiratsschwindeleien des ledigen 38jäh-
rigen Kandidaten der evangelischen Theologie
Karl Konrad Bin öd er aus Fürch-Bura-
farrnbach zu befassen. Binöder war vom Schöf-

Ibr treuer
Legleiter

aukäer Reise

lengerichl wegen yeiratslchwindets zu einer
Freiheitsstrafe verurteilt worden, gegen die der
Verurteilte Berufung  eingelegt hatte. Der
Angeklagte gab an sich auch diesmal zu, daß
er mit einem Mädchen in Nürnberg und mit
einem Mädchen in Fürth verlobt war und daß
er durch seine Heiratsversprechen beträchtliche
Unterstützungen von seinen zukünftigen Schwie.
gereltern erhalten hatte, verneinte aber auch
diesmal irgendeine Betrugsabsicht. Wegen derbeiden Fälle erkannte die Grone Strafkammer

auf achpMonate und 14 Tage Gefä 'ng ' lftV
unter Anrechnung von vier Monaten und
14 Tagen Untersuchungshaft. In einem wei¬
teren Fall, in dem Binöder auch eine Heirats-
schwlndelei rn Tübingen zur Last gelegt worden
war, wurde der Angeklagte freigesprochen.

Mutter un- Schwester bo-roht
Rottweil 26. Mai . In der Adolf-Hitler-

Straße entstieg einem Kraftwagen einMann
aus Ohernhorf und bedrohte mit einem gela¬
denen Revolver zwei Frauen . Wie sich heraus¬
stellte, waren es seine Mutter und
Schwester,  die nach Rottweil gekommen
waren, um einen Rechtsanwalt aufzusuchen.
Mrf die Hilferufe der Frauen bestieg der
Mann sofort wieder seinen Kraftwagen und
fuhr nach Oberndorf zurück, wo er sest-genommen  wurde.

IW sss RlMmrirr Er-e tvan-n«
Waldstück bei Tettnang rutschte ab

Tettnang , 25. Mai . Infolge der anhalten¬
den Regengüsse entstand in der Frühe des
Donnerstags bei Pslegelberg (Kreis Fried¬
rich shafen) an der Landstraße von der Ar-
genbrücke nach Haslach ein gefährlicher Erd¬
rutsch, der ein Waldstück von 30 Morgen cnlf
eine Länge von rund 300 Meter in Bewegung
setzte. Rund 100 000 Kubikmeter Erd« neh¬
men ihren Weg langsam talwärts der Argen
zu. Ein an den Hang gebautes eineinhalb¬
stockiges Wohngebäude  wurde so starkrn Mitleidenschaft gezogen, daß es von sei-
neu Bewohnern eiligst geräumt  wer¬
den mußte. Die- Feuerwehr von Neukirch,
die alsbald die Straße absperrte, machte sich
auch an den Abbruch des Hauses, damit das
Baumaterial nicht verlorengeht.

Den Erdrutsch hatte zuerst der Fahrer

diesen'Weö MMr ?n M . Z/W
der die in dem Haus wohnenden Personem
auf die große Gefahr aufmerksam gemacht
hat . Die Bewohner hatten wohl während dev
Nacht ein Krachen gehört, dabei aber an
nichts Schlimmes gedacht. Als sie dann nach¬
sahen, mußten sie feststellen, daß der an
dag Haus gebaute Abort bereits eingestürzt!
war und daß die Grundmauern des Hauses
große Risse auswiesen.

Barometer und Schuhpflege. Es ist falsch, sich
mit der Schuhpflegc nach dem Barometer zu
richten. Schuhe müssen bei jedem Wetter regel¬
mäßig mit Erdal gepflegt werden. Das Leder
braucht Erdal, um weich und geschmeidig zu
bleiben. Die Schuhe halten länger und bleiben
länger schön.

Im Laufe des Tages hat die «brutschende
Masse die Fahrstraße bereits bis zur Hälfte
bedeckt, teilweise ist die Straße von meter¬
tiefen Rissen und breiten Spalten durch-
zogen. Die an die Unfallstelle geeilten Ver¬
treter des Straßen - und Wasserbauamtes
Ravensburg mußten feststellen, daß gegen
die langsam weiterrutschenden Erdmassen
nichts unternommen werden
kann.  Die Ursache dürfte darauf zurück¬
zuführen sein, daß in den lettigen Kiesboden
des 30 bis 40 Grad geneigten Geländes durch
die vielen Regengüsse große Rinnen ringe-
graben wurden, wodurch der Hang ins Nut¬
schen geriet. Bereits Vox 40 Jahren hat sich
an derselben Stelle ein größerer Erdrutsch
vollzogen, allerdings nicht in diesem Aus¬
maße. Das Waldstück, dessen Bäume zum
Teil kreuz und quer durcheinander hängen,
gehört mehreren Bauern der Gemeinde Neu-
kirch (Kreis Friedrichshafen) und d«r Ge¬
meinde Schomburg (Kreis Wangen).

Rsichspost Mittler der Volksgemeinschaft
Keicti8po8imim8ter vr . Otnie8orZe bei äer ? 08twi88en8L>i3ttIiLlien >Voctis
Stuttgart. 26. Mai. Auf einer Kundgebung der

Postwissenschaftlichen Woche in Stuttgart, Sie
kurz vor dem Abschluß steht, sprach am Freitag,
vormittag Reichspostminister Dr. Ohnesorge vor
leitenden Beamten von sieben Reichspostdirektio-
nen im großen Saal des Gustav-Siegle-Hauses.
Zu der Kundgebung hatte sich neben anderen lei.
tenden Männern auch Ministerpräsident Merzen,
thaler eingefunden.

Der Reichspostminister beschäftigte sich mit dem
Begriff der Leistung  und stellte dabei fest, daß
die deutsche Post heute in der Oesfentlichkeit wie-
der als weit beachteter und voll anerkannter,
wenn nicht bewunderter Organismus, als wich¬
tigstes VermittlungsgliSd der deutschen Volks-
gemeinschaft dastehe. Daß dem so sei, sei nichtnur das Verdienst unserer Erfinder und Organ«,
fatoren sondern vor allem das Ergebnis
leuchtenden Kameradschaftsgeistes
innerhalb der Postgefolgschaft, die 480 060 Men¬schen umfasse. Daneben sei beste Fachausbildung
die Grundbedingungjeder Leistung. Schließlich
verwies der Minister auf die von der Verwaltung
unternommene Begabtenauslese, die als Korrek¬
tiv zwischen den Laufbahnen, und zivar von der
untersten bis zur höchsten nicht nur ein Ansporn
nach allen Seiten sein müsse, sondern auch im
Laufe der Jahre zu einer Neubeurteilung der
Laufbahnen in ihrem Wert für die Gesamtver-
waltung führen könne.
Besuch in der Reichsgartenschau

In den Mittagsstunden fand zu Ehren des zur
Postwissenschaftlichen Woche in Stuttgart weilen¬
den Reichspostministers Dr. Ohnesorge in der
Ehrenhalle der Reichsgartenschau ein Empfang
durcb die Stadt der Ausländsdeutschen statt, an

dem zahlreiche Ehrengäste mit Gauleiter
Reichs st atthalter Murr,  Finanzminister
Dr. Dehlinger, Staatssekretär Waldmann unsdNSKK.-Obergruppenführer Wagener an der Spitzeteilnahmen.

Michspostmiiilfter SlMiorge sprach
Kameradschaftsabend der Reichspost

Stuttgart , 26. Mai . Am Freitag veranstal¬
tete anläßlich der Postwissenschaftlichen Woche
die BetriebsgemeinschaftReichspost im Kreise
Stuttgart in der Liederhalle einen Kamerad¬
schaftsabend, der durch die Ansprache von
Reichspostmimster Dr. Ohnesorge  setztbesonderes Gepräge erhielt. Viele Vertret«
von Partei , Staat und Wehrmacht, an d»r
Spitze Gauleiter Reichsstatthalter Mur »,
NSKK.-Obergruppenführer Wagener, M-
nanzminister Dr. Dehlinger, Staatssekretär
Waldmann , der Präsident der Reichspostz,
direktion Dr. Auer mit 6 weiteren ReichsposL'
direktionspräsidenten, Finanzpräsident KoM
und der Rektor der Technischen Hochschule DA'
Schönhardt, wohnten dem Abend bei. TM .>
Reichspostministerfeierte in seiner AnfPracW
den Gedanken der Kameradschaft, der im KÄ
meradschaftsblock der Reichspost, auf den d»
Führer sich verlassen könne, sinnfälligen Au»
druck sind«. Ausgabe der Angehörigen de»
Reichspost sei es, den Gedanken der Kam« '
radschaft, der Volksgemeinschaft, bis in deU
letzten Winkel de- Verwaltung hinei'nzutr»gen.

Lkarlotte l,enr
voe« irol./zs<o l̂ Lirvvisr

V» II» - 1» >>I V» ,I » , Kn, »» « NI»,d

4«. Fortsetzung
Perlin hatte keine Eile.
Es dämmerte bereits, als er die Dorfstraße

^reichte . In kleinen Vorgärten froren letzte
Dlumen , zuweilen war ein Fenster erhellt,
und das gab ein Verlangen nach Licht und
Wärme und Geborgensein. Einige der alt¬
modischen Villen priesen sich als „Pensionen"
an, auch ein Gasthof war vorhanden, doch
bevor er dort eintreten wollte, beschloß er,
die Straße zu Ende zu gehen. Es gab viel
zu sehen, hier, wo es nichts zu sehen gab.

Es gab einen kleinen Obstgarten, rechts
am Weg, der ganz in das flammende Rot
der sinkenden Sonne getaucht war. Ein jun¬
ges Ding stand auf einer Leiter, die an einem
Apfelbaum lehnte. Sie wirkte wie eine zarte
Silhouette, und man hatte keine Eile, man
sonnte stehen bleiben.

..Gibt's denn jetzt noch Aepfel zu ernten?"
fragte Karl Wagner über den Zaun.

Das junge Ding wandte sich ihm zu. Sie
lachte und sprang dann die Sprossen ab¬
wärts . Sie trug etwas, was einem Holzbrett
ähnelte, er konnte nicht erkennen, was eswar.

„Nein", sagte das Mädchen, „Aepfel gibt's
nicht mehr! Aber ich habe das dumme Schild
heruntergeholt. Den ganzen Sommer hat es
mich geärgert. Aber es mußte hängen blei¬
ben. Dabei haben die Leute nur darüber ge¬

lacht. Sehen Sie einmal her: „Fremde Zim¬
mer zu vermieten! Ist das nicht verrückt?"

Sie hielt ihm das Schild hin und lachte
nun selbst. Auch Karl Wagner lächelte.

„Großmutter aber", fuhr sie fort, „war
nicht zu belehren. Sie sagt es hieße „Frem¬
de" und es hieße „Zimmer", von „Fremden¬
zimmern" wollte sie nichts wissen, obschon
es überall richtig zu lesen war."

„Schade", sagte Karl Wagner, „ich bin ein
Fremder und suche ein Zimmer, aber ein
Fremdenzimmer will ich auch nicht."

Sie sah ihn etwas prüfend an. „Ja ", sagte
sie schließlich, „jetzt mutz ich ins Haus ". Aber
sie blieb stehen, das Schild unter den Arm
geklemmt.

„Wie ist es Kind, kann man bei euch ein
Zimmer bekommen?"

„Jetzt? Sie wollen jetzt noch ein Zimmer
haben? Es ist doch Herbst."

„Ja . Unten unser Haus ist schon zu."
„Ach so. Sie sind vom Klub?" Sie sah die

kleine Nadel an seinem Rockaufschlag, und
Karl Wagner erhielt einen bewundernden
Blick.

„Ist es ihr Ernst, daß Sie hier draußen
ein Zimmer suchen?"

,Aa . Für ein paar Tage nur".
„Wir haben ja Platz genug."
„Natürlich „Fremde Zimmer" zu vermieten",

sagte er lachend.
„Wenn Sie uns verspotten, nehmen wir Sie

bestimmt nicht".
-Hast du da auch mitzubestimwen?"
„Allerdings! Schließlich habe ich die Arbeit

davon".
„Wie heißt du denn?"
„Vor allen Dingen heiße ich nicht „du". ö«l-

stehen Sie mich?"
„Aber du bist doch noch «m Schulmüdel,Wie?"

„Nein ich bin siebzehn! — Genau, siebzehn-
einhalb."

„Oh, dann verzeihen Sie mir, Fräulein . . ."
„Bitte . Ich bin es ja gewöhnt, baß man mich

immer für jünger hält. Ich fürchte, das wirb
das ganze Leben so bleiben."

.Zaum , Fräulein . . ." er blickte suchend am
Tor entlang nach einem Namensschild. Sie
lachte auf, es mußte Wohl komisch wirken, wie
der große, breite Mann sich herabbückte und
unter der Schelle nach einem Schild spähte,
das nicht da war.

„Raten Sie doch, wie ich heiße."
„Da muß ich Ihnen wohl erst sagen, wie ich

heiße", erwiderte Karl Wagner und nannte
seinen Namen.

„Der Name wird Großmutter gefallen", sag¬
te sie, „sie liebt Wagner sehr. Aber meinen
Namen müssen Sie trotzdem raten !"

Er blickte sie eine Weile an. Ihr schmales
Gesicht war ganz im Schatten, doch er erkann¬
te das blitzende Weiß der Zähne und den
Glanz der lachenden Augen.

„Nun ?" fragte sie spöttisch.
„Eva", sagte er, da ließ sie das Brett fallen.
„Woher wissen Sie das?"
„Weil ich Ihnen doch am Apfelbaum begeg¬

net bin."
„Also Zufall !" rief sie triumphierend.
„Nichts ist Zufall", sagte Karl Wagner und

klinkte die Gartentür.
Sie war nicht verschlossen. Als er das Haus

betrat , hob die Uhr am Dachreiter der kleinen
Feldsteinkirche zu schlagen an.

Jetzt ist Charlotte in London, dachte er und
er lächelte verwundert, denn er fühlte keinen
Schmerz mehr bei diesem Gedanken.

Schon die Landung in Croydon war schwie¬
rig gewesen, auf der Fahrt nach London aber
verdickte sich der Nebel derart , daß dis Taxe,
nur noch schrittweise vorwärts kam. Nnx am

Hämmern der Motoren , an gedämpften Rufen
und Signalen erkannte man, daß ringsum
Menschen und Gefährte waren, selbst die star¬
ken Strahlen der Scheinwerfer stießen vergeb¬
lich in die gelben nassen Wolken, die alles be¬
deckten. Zuweilen loderten offene Feuer auf in
ihrem tanzenden Schimmer reckten sich die rie¬
sigen Schatten von Polizisten, die Fahrt - und
Stopsignale geben.

Charlotte hatte sich bei der Landung vergeb¬
lich nach Percy umgesehen. Glaubte sie erst,
daß sie sich verfehlt hätten, so erschien es ihr
jetzt wahrscheinlicher, daß es ihm gar nicht ge¬
lungen war, herauszukommen. — Plötzlich
bremste der Fahrer . Er öffnete die Tür und
riet Charlotte die Untergrundbahn zu nehmen,
da es die einzige Möglichkeit sei, vor Stunden
ihr Ziel zu erreichen.

Der Mann hatte recht. Sie entlohnte ihn
und und stand dann ratlos in diesem dicken,
unbeweglichen Nebel, der alles durchtrankte
und der das Atmen schwer machte.

„Gehen Sie zehn Schritte geradeaus, dort
ist die Station ", hörte sie die Stimme des Fah¬
rers , sehen konnte sie ihn nicht.

„Danke!" Sie folgte genau dem Rat und sah
schließlich den bläulichen Schimmer des Sub¬
wayschildes vor sich. Ringsum war ein leiseS
Summen von Stimmen . Zuweilen erkannte
man ein paar Schalten viel zu spät, um noch
ausweichen zu könneir. Man murmelte eine
Entschuldigung unb tastete sich weiter. Endlich
war der Flur , in dem Helles Licht brannte , er¬
reicht. Charlotte löste eine Karte unb wand
sich dann durch die vielen schmalen Treppen
abwärts . Plötzlich fiel ihr ein, daß es daS besw
wäre, sogleich zu Dr . Fenn zu fahren. PerM
Würde nicht in Sorge um sie sein, falls er
daheim erwartete, er mußte wissen, baß es
ge dariern würbe, ehe sie sein Haus erreiche»?
konnte. (Fortsetzung folgte



Wngstfahrtön im Schwabenland/- «.........
Alljährlich um Pfingsten gehen dem lieben

Gott die Erinnerungen an die schönsten Stun¬
den des großen Schöpfungswerkes beglückend
durch den Kopf, und er schreitet unsichtbar
durch das Frühlingsland , besieht sich lächelnd
die holden Wunder des Lebens und unter sei-
nen streichelnden Fingern erblühen die letzten
Apfelbäume auf unserer Alb. Wer möchte an
Pfingsten auch anderes unternehmen, als mit
frohem Atem auf der Alb zu wandern!

Wohin sollen wir denn gehen? — Unzählige
Täler laden uns ein! Tausend und aber tausend
Tore öffnen uns die Buchenwälder. Mit den
Blicken über die Weiten des Neckarlandes bis
zum Schwarzwald und Odenwald schweifend,
führen noch nie von uns beschrittene Wander-
weae am Steilrand der Alb entlang. Zahllose
Höhen über der Donau gelegen, geben unseren
Augen Weide über das schwäbische Oberland
bis hin zu den Firnen der Alpen. Als münden
sie in die Unendlichkeit, so gehen tausend und
aber tausend Pfade über die Hochfläche der
Alb, führen als grüne Rasenweae zwischen den
im Frühlingswinde spielenden Saaten , schlän¬
geln sich durch Wiesengründe, tauchen ein in
ruheatmende Wälder, erschließen uns überall,
fern von den autobefahrenen Straßen , nahe
den Wundern der Natur und den Geheimnissen
des Lebens, immer wieder neue Welten, die
wir selbst vielleicht nur einmal im Leben be¬
treten, jetzt an Pfingsten und ihre Bilder als
glückliche Erinnerungen vielleicht für Jahre,
vielleicht für ein ganzes Leben in unserer Seele
tragen, als wären wir in diesen stillen Welten
dem Glück begegnet.

Oder betritt unser Fuß verfallenes Gemäuer
verträumter Ruinen , deren dunkle, trotzige
Warttürme stumm aus den grünen Meeren
der Buchenwälder ragen. Könnte es nicht der
Wartstein sein, um den die Falken kreisen, oder
eine andere Ruine des Lautertales ? Oder der
prachtvolle Reußenstein, einsam thronend über
dem hintersten Winkel des Neidlinger Tales,
der breitstirnige Rosenstein, der freien Blick ge.
währt ins Land hinaus oder das reichgegue-
derte Ruinenwerk der ehemaligen Festungen
Neuffen oder Hohen-Urach, die uns anziehende
Kapitel der heimatlichen Geschichte erzählen?
Wir vernehmen aber auch, was uns der Lich-
tenstein, der Liebling des Volkes, der Wilden»
stein, die einzige aus alter Zeit noch erhaltene
handfeste Ritterburg im Donautal . und der
Hohenzollern zu erzählen haben, und wir nei¬
gen uns der großen Botschaft, die der Hohen¬
staufen kündet.

Oder möchten wir eindringen in das Ge¬
heimnis der vielen Höhlen, etwa der Charlot-
tenhöhle bei Hürben, der Sontheimer Höhle,
der Nebelhöhle oder Karlshöhle oder einer an¬
dern.

Im Drang nach der Weite erstürmt die Ju¬
gend nicht nur Berg und Fels , sondern auch die
kühn sich aufrichtenden Aussichtswarten auf
dem Volkmarsberg bei Unterkochen, auf dem
Römerstein bei Donnstetten, auf dem Stern¬
berg bei Gomadingen, auf dem Roßberg bei
Genkingen und auf dem Raichberg bei Onst¬
mettingen, wo sie überall über das Wipfel¬
meer der Wälder, die diese aussichtsfrohen
Bergköpfe krönen, hinaustragen und freren
Blick schenken in die Weite.

So lesen wir die tausendfältigen Runen von
Landschaft und Geschichte der Heimat, lesen die
Schrift von den ewigen Wundern deS Lebens,
die jedes Jahr an Pfingsten neu erblühen. Das
Herz ist uns voll, und im Glück der großen
Stunde ist es uns nicht leid, daß wir die
schlimmen Tage des Winters haben ertragen
müssen. Wer durch die Schauer der winter¬
lichen Kälte und langen Nächte gegangen ist,
steht beglückt im heiteren Licht und neugewon¬
nenen Leben, und an Pfingsten freuen wir

uns seiner Brautgewänder , des herrlichen
Waldes und der mailichen Wiesen, die nir¬
gends schöner sind als auf der Alb.

Hinein in den Wald!
Da schlägt der Wald seine lichten Tore auf.

Was so ein Wald nicht alles geben kann! So
ein lichtgrüner Buchenwald! Neben dem Holz
schenkt er den Bauern die Laubstreu, den Kin¬
dern die Blumen und Beeren, den Kranken die
Gesundheit, den Aufgewühlten und Zerrisse-
nen die Sammlung , oen besinnlichen Menschen
und Naturfreunden die heilige Feierstille und
erhabene Schönheit seiner weiten, in traum¬
hafter Dämmerung liegenden Räume. Er
schenkt Lieder und Gedichte, Märchen und Sa¬
gen und ist in seinen verschwiegenen Gründen
und Tiefen voller Wunder und Geheimnisse,
der Wald, der reiche Wald, in besonderem
Maße der Buchenwald unserer Alb — der Alb-
Wald.

In märchenhafter Leichtigkeit hängen die
unzähligen Blättlein an den starken Aesten der

Hochzeitsgewand von Grün und Weiß erscheint
bald der Waldmeister, bald auch das myrthen-
schöne Schattenblümchen, eines der feinsten
und zartesten Blumenkinder unseres Buchen¬
waldes. Als vielbegehrte, seltene Erscheinung
wenig begangener Waldreviere läßt sich die
elfenschöne Maiblume von eifrig Suchenden
finden, in gewissen Wäldern auch der groß¬
artige Türkenbund und die phantastische Akelei.
In Hangwäldern der Täler , wo schon neben
den weißen Anemonen die gelben erschienen
sind, prachtiert der rote und gelbe Lerchen¬
sporn, blüht in seliger Schönheit das wunoer-
blaue Leberblümchen. Hier steigt auch der
prächtige, vielglockige gelbe Fingerhut in stol-
zen Linien den Berg hinauf . So viel Schön¬
heit.. so viel Reichtum!
Und über die Wiesen hin!

Grün ist die Welt des Waldes, herrlich grün,
und grün sind die Wesen. Aber auf ihren weit-
gedehnten Teppichen wachen zu Pfingsten alle
Farben auf. Die tausend und aber tausend

Die äusslebtsvsrte «uik ckem Volkmarsderz kletet einen kerrllctieo Nuoüdllek liker äle Ostsld
Nach einem Bild von v . Lotter
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gewaltigen Bäume, zunächst noch gelblich
schimmernd, zart , licht, fast durchsichtig, wie
der erste Flaum des Frühlings , bis sie sich an
der Sonne vollem Schein sattgetrunken haben
und in ihrem frischen, tiefen Buchengrün pran.
gen. Der Buchenwald in seinem Brautschmuck!
Nun ist's gewonnen. Die Welt sieht so neu und
frisch aus . Die Kranken verlassen ihre Kran¬
kenstube. Den jungen Burschen spitzt sich der
Mund nach allerhand Schelmenliedern. Der
Bauer schreitet wieder weit und unternehmend
aus . Die Alten schütteln die grämlichen Sor-
gen ab und fühlen sich Jahrzehnte jünger.
Alles wird belebt von dem reich aufgesteckten
Flaggen- und Wimpelwerk des Frühlings auf
den unzähligen Buchenschöpfen des Albwaldes.
Nun hat unsere Heimat ihr natürliches Kleid,
und nun glaubt man wieder an das Leben.

Auch das zweite Geschlecht des Waldes, das
mannigfache Blumen , und Kräuterzeug des
Bodens und an lichteren Stellen das Busch-
werk des Unterholzes, ist aufgewacht. Der
braune Waldboden beginnt grün zu überlau.
fen. Die frühlinasberauschten Scharen der
Walderbsen und Waldwicken trumpfen mit
ihren buntfarbigen Blüten auf. Im duftigen

Hahnenfüße tragen ihre glänzenden Schmalz-
kächelein aus der Rasenenge ins Helle Sonnen¬
licht. Wie sie leuchten und gleißen! Und sehen
sie nicht aus , als schwämme goldgelbes, in der
warmen Sonne flüssig gewordenes köstliches
Schmalz im Grunde der Blütenkacheln, die
-nun bald überlaufen und den ganzen Wiesen¬
plan vergolden müßten! Drunten in den feuch¬
ten Talwiesen sind sie noch üppiger und tun sie
noch großartiger und möchten den großen
Schwestern drüben am Flußufer , den Sumpf¬
dotterblumen, gleichkommen.

Zu dem leuchtenden Gelb der Hahnenfüße
kommt noch dasjenige des vielzungigen, groß¬
blumigen Wiesenbocksbartes und ferner zahl-
reichen Vettern und Basen, die gleich ihm
neben den Schmalzkacheln ihre gelben Körblein
mit dichtgepolstertem Grunde aufstellen, auf
Hangwiesen von einer Mannigfaltigkeit und
Größe, von einer Pracht und Leuchtkraft, daß
einem die Augen schier übergehen.

Es ist Frühling , und der blaue Himmel ist
nicht zufrieden, daß nur die Sonne ihr tausend-
faches goldenes Spiegelbild auf den Wiesen
findet. Nun rücken auch die zartblauen Glocken-

Gemach heb ich mich hügelan.
Fernhin rollt eine Eisenbahn.

Meine Häuser tragen ein scharf Gesichts
Giebel und Flanken sind sprühend licht.
Oie Stuben sind gemütlich klein,
Dn blanke Fenster springt Sonnenschein.

von Gärten bin ich rund umwogt,
Oen größten Garten hat der Vogt,
Oen schönsten Garten hat der Pfarr,
Mit lauter Rosen - ol der llarrl

Oie Kirch' guckt in den Himmel'nein
An- gibt dem Oorf einen Andachtsschein.

Ansonsten gibt es Mist und Ställ'
And Gänogeschrei und hunösgebell,
And Aepfelbäum' und Busch und Oorn
And um und um das gelbe Korn.

Oie Stub ' man voller Kinder find't,
Oie rund wie runde Aepfel sind.
Durch Haus und Tenne fegt der Fleiß
Auf laute oder stille Mets'.
Oie Leut' sind gut, die Leut' sind schlecht
Mie anderswo, so Herr als Knecht.
Sind freundlich, grämlich oder munter,
And manchmal ist ein Flegel drunter.

Dem durstigen Mann zu Lab und Hort
Ein Mietshaus steht am Platze dort,
Ein dralles Oirnlein sitzt darin
Zu Ansprach oder Traumbesinn,
And noch ein Haufen Bauern. Bauern,
Oie alle Schoppen überdauern.
And jede taube hohle Auß
Bar zahlen mit dem schwäbischen Gruß.

kritr kutr

blumen an, der dunkelblaue Salbei , aus schlan¬
kem, schwankendem Stengel der Storchschnabel
und die lilafarbenen Skabiosen. Und nun stel¬
len dazwischen die Lichtnelken ihre roten
Köpfe in die Höhe, ein Rot, das unS daS
schönste und wunderbarste zu sein dünkf. So
prangt und leuchtet, duftet und blüht die Alb-
wiese wie eine Braut , die mit allem Guten und
Schönen beschenkt ist, was diese Erde geben
kann, dem Sommer entgegen, und es ist ein
Duft und eine Farbe , wie wir sie nirgends so
stark und schön finden als gerade auf der Alb-
Wiese. Es ist, als hätten ihre Blumen all das
Licht der freien Höhe, das trockener, reiner und
durchsichtiger ist als in den Tälern und über
wasserreichen Gründen , in sich aufgesogen, als
ströme die Würze des Bodens ungehemmt auS
und die Wiese hätte die Frische der Urzeit, da
sie keine Düngung und Pflege erfahren, heute
noch unverbraucht in ihrem.Schoß.

Zwischen all den lachenden Blumenkelchen»
Köpfchen und Körbchen, Glocken und Sternen
aber spannen der Kerbel und seine unzähligen
Sippengenossen die weißen, leichten Schirmchen
auf. Wie ein feiner, zarter Schleier liegt'-
dann über den Wiesen gebreitet. Und Pfing¬
sten ist, wo sich der strahlende Sommertag mii
der lachenden Albwiese vermählt. Droben am
Hang, wo die mächtigen Weidebuchen schatten,
tanzen ihnen die Kinder den Hochzeitsreisen,
und der Vögel Wohllaut füllt die Luft. Ein
seliges Spiel geht zwischen Erd' und Himmel,
und noch Alte mit grauen Haaren blinzeln, ein
Blümlein hinterS Ohr gesteckt, vergnügt in die
Herrlichkeit hinein. Es ist, der Herrgott ginge
lächelnd durch die Blumen , segne in der Freude
an ihrem Anblick alles, was Odem hat, und
führe den Menschen die Hände, daß sie die fröh¬
liche Botschaft vom Leben wieder gläubig nach¬
buchstabieren. Sie steht nirgends so leuchtend
und glaubhaft geschrieben wie auf unserer
Albwiese, so um Pfingsten herum.

pfingstlümmel, pfingstbuh
und andere pfingstgestalten
Wer die Frühlingsherrlichkeit der bunten

Wiesen, die Schönheit und oen Reichtum des
Buchenlaubs sieht, der begreift auch, daß diese
Zeit bei unseren Vorfahren, die sich noch in
inniger Verbindung mit der Natur fühlten
als wir Heutigen, m Sitte und Brauch ihren
besonderen Ausdruck finden mußte. Die Früh-
lings-Pfingstsviele waren auch von besonderer
Schönheit uns von besonderem Leben. Nur
noch wenige bescheidene, fast armselige Reste
haben wir übernommen.

Der kümmerliche Rest, der fast überall noch
erhalten blieb, ist der Pfingstlümmel,
welcher Name demjenigen beigelegt wird, der
an Pfingsten zuletzt aufsteht. Was ist das?
Wenigstens der Gedanke einer Wette steckt noch
drin, aber sonst weist nichts auf die entschwun-
dene Herrlichkeit. Suchen wir weiter.

Umhüllt von grünem Buchenlaub zieht ein
Knabe umher, gleichsam ein Bild des Früh-
lings. Man heißt ihn den Pfingstbuh, den
Pfingstlümmet oder Pfingstlümmeler. Er geht
den Kindern nach und fitzt sie mit einer Rute.
An andern Orten hat man einen andern
Pfingstlümmel. Er ist aus Stroh , eine
Schweinsblafe trägt er als Kopf, wird angeklei-
det und soll die Leute schrecken.

Die Laichinger Buben zogen ehedem mit
bändergeschmückten Birkenzweigen als Maien
umher und riefen: Pfingsten rauS, Pfingsten
raus ! Glück ins Haus, Eier in Kreben (Korb),
Geld in Beutel!

Das ist alles. Und wie war eS einst? Lassen
wir uns einmal von Auingen, einem Dorf bei
Münsingen, erzählen:

Schon lange vor Pfingsten sammelte man
Geld, und die Paare , die am Pfingstmontag
miteinander auftreten wollten, taten sich zu-
sammen, und manches Mädchens Sorge war,
ob nicht gerade sie einen Begleiter bekomme,
der das Unglück habe, beim Wettlauf der letzte,
d. h. Pfingstlümmel zu werden.

Man zog hinaus auf die Festwiese im Böt-
tental, die Burschen hoch zu Roß, die Mädchen
jahrgangsweise miteinander. Nun begann der
Wettlauf. Ha, wie die Burschen unter An-
spannung aller Kräfte über den grünen Plan
rannten ! Ha, es war Frühling , Mai , Pfing¬
sten! Wie das Blut durch die Adern rann ! Kei»
ner wollte der Letzte sein. Aber einen mußte
das Los treffen. Er wurde nun in Buchen-
laub gehüllt, auf ein Pferd gesetzt, umgekehrt,
den Schwanz in der Hand, und umhergeführt,
ein Gegenstand der Neckerei— der Pfing st.
lümmel . *

In Sonderbuch auf
' " ich

der Zwiefalter Alb hat
sich der uralte Brauch deS Latzmanns  bis
in die Kriegs, und Zwangswirtschaftszeit her-
ein erhalten. Es war für die männliche Schul,
fügend das Umherführen deS LatzmannS, was
jährlich am Pfingstmontag geschah.

Der Latzmann wurde hergestellt aus drei
Latten, welche mit Buchenlaub umwickelt
wurden. Als Kopfputz trug er einen Feld-
blumenstrauß und einen mit farbigen Bänoern
gezierten Fichtenmaien, der noch mit drei
FuhrmannSgeschellen behängt wurde, die
natürlich bei jedem Schritt , den der Träger des
Latzmann machte, laut zusammenklangen.

Latzmannführer zu sein, war ein Ehrenamt.
Der Führer mußte eine gute Stimme haben,
denn es war keine Kleinigkeit, durch das lang-
^streckte Dorf und zurück immerfort seinen
Spruch laut zu rufen:

Ich bin dem Latzmann fein Trabant.
ich Hab fünf Finger an jeder Hand.
den Degen an der Seiten.
wer will mit mir und dem Latzmann stretten.
beim Schießen und beim Brennen.
bin ich der erste zum Entrinnen . Hollai

Nach dem Latzmann ging der Hanswurst los.
Dieser hatte ebenfalls ein weißes Hemd über¬
gezogen, eine rote Schürze umgebunden, auf
dem Kopf eine bunte Mutze. Er hatte eine
Schweinsblase an einem Geißelstecken, womit
er die ihm begegnenden Leute fortwährend
neckte und ihnen bald rechts, bald links Schläge
austeilte.

Dem Hanswurst folgten die andern Knaben
im Gänsemarsch. Jeder hatte einen schwarzen
Schnurrbart und einen Säbel , manche auch
bloß aus Holz. An der Spitze ging einer der
älteren Knaben, der Läufer, er sagte folgenden
Spruch:

Ich bin der Läufer, geh voraus.
ich frag die Hausfrau vor jedem HauS.
ob sie unS woll hören
oder unS daS Sprechen verwehren.
Kommt her, kommt her. ihr jungen Knaben,
tut eure Sprüch recht deutlich sagen,
ja deutlich sagen ist nicht genug,
sondern Kurasch gchvrt auch dazu. Hollal
Dann kam einer mit dem Mehlsack und fol¬

gendem Spruch:
Ich bin ein armer Bäck,
oao weder Mebl no Säck.

Hao weder Roh no Wage.
muaß mit der Katz in dMühle fahre.
'S Kon (Korn) ist so teuer,
dr Rogge so rauh.
Drum geit dr Bäck
so kleine Wecke auS Hollal

Dann folgte einer mit dem Eierkorb und
sagte:

Weiber. Weiber. Eier raus,
oder i laß den Marder ins HennehauSl
Dr Marder ist e grimmig? Tier.
wenn der drhinter kommt.
frißt er maih als vier. Hollal

Weiter kam einer mit einem Schmalzhafen,
und noch andere traten aus. Zum Schluß
folgte der Kleinste und Jüngste , welcher ein
Bündel aus Feldblumen trug.

Beim letzten HauS warf er den Strauß aus
die Miste. Unterdessen hatte man im Hause
Schmalzküchlein gebacken und einen Eieryaber
gemacht, so daß die Buben, wenn sie nun §u-
rückkamen. wacker einhauen konnten. Auch be¬
kam j^)er noch zwei Küchlein mit nach Hause.

Dieses Latzmann-Spiel wurde in anderen
Gegenden schon an der Fastnacht aufgeführt.
ES war eine belebte Aufführung und paßte
wohl durch die Vermummungen zur Fastnacht.
(Latzmann soll übrigens auch mit Latsch —
Latsche! — plump, ungefügig zusammenhän-
gen.) Aber daß eS ein Frühlingsfpiel ist und
daß der Einzug deS Frühlings arm steckt, da»
fühlt man wohl, und für Pfingsten, wo man
den Latzmann mit grünem Buchenlaub schmük-
ken kann, eignete eS sich recht aut.

verauSaeaebeu >m Nu»
temoera von San» l »a. Würd,». D.



TumSkg , den 27. Mai 1939 ^ ällV Gchwärzwalb -Wacht Deik^ ki

WhngstNanöerer, laßt euch mahnen!
Die Hoffnung auf ein sonniges Pfingsten

haben wir aufgegeben . Aber unfern Pfingst-
ausflug lassen wir trotzdem nicht ins Wasser
fallen . Auch bei trübem Himmel kann die
Pfingstwanderung eine Quelle der Lebens¬
freude und der Erholung werde ». Drum hin¬
ein in die blühende Welt ! Nur eine kleine
Mahnung möchten wir den Pfingstwanderern
mit auf den Weg geben. Wer die Natur
liebt , der muß auch Ehrfurcht vor ihr haben.
Ihr Pfingstwanderer , die ihr hinauszieht in
Feld und Wald , laßt euch nicht vergebens
mahnen : Schont Wiesen und Saa¬
ten!  Freut euch nur mit den Augen , aber
nicht mit den Händen an der Pracht der
Blüten ! Weidet euch an der Buntheit und
Farbenfrische der blumigen Wiesen , aber be¬
raubt nicht diesen schönsten aller Teppiche
seines entzückenden Schmucks.

Pfingstwanderer sein heißt : sich der Pfingst-
sich Prangenden Natur würdig machen. Wer
seine Wanderung als inneres Erlebnis
macht , wer die Heimat liebt , wer so tief von
Herzen beglückt und erfüllt ist von all der
Schönheit der Natur , der wird heimkehren
mit reinem Herzen . Und mit reinen Händen!

*

Kurzberichte
aus dem Lalwer Gerichtssaal

Ein dummer Streich brachte einen 19jäh-
rigen Gesellen von Pforzheim vor den Straf¬
richter . Der Angeklagte hatte in einer Wirt¬
schaft in Neuhengstett mehr getrunken , als ihm
sein schmaler Geldbeutel erlaubte und während
die bedienende Wirtstochter das Zimmer ver¬
ließ einen Griff in die unverschlossene Kasse
am Schenktisch getan , um seine Finanzen zu
sanieren . Die entwendeten 9 RM - ersetzte er
später . Da dem Angeklagten (ine Betrugsabsicht
nicht nachgewiesen werden konnte, kam er noch
einmal glimpflich davon. Der Richter ließ die
Tugend des Burschen , seine seitherige Straf¬
losigkeit und die Tatsache, daß dieser zur Zeit
der Tat ohne Arbeit war , als strafmildernd
gelten und erkannte wegen Diebstahls auf 30
RM . Geldstrafe bezw. sechs Tage Gefängnis.

Jeder Stand hat seine Würde . So dachte ein
KOjahriger Handwerker und fühlte sich deshalb
gedrungen , einen jüngeren Standesgenossen,
der sich auf offener Straße mit einem Auftrag¬
geber herumstritt , mit den Worten : „Das tut
ein Handwerksmann nicht!" zur Ordnung zu
rufen . Der letztere verbat sich diese ungebetene
Einmischung und quittierte sie später, als die
beiden wegen der Sache erneut aneinder ge¬
rieten , mit einer Maulschelle, die dem Betrof¬
fenen 14 Tage lang Schmerzen verursachte . Das
Gericht nahm den Rohling wegen Körper¬
verletzung  in Strafe und verurteilte ihn zu
20 RM . Geldstrafe bezw. vier Tage Gefängnis.

Wegen fahrlässiger Brandstiftung
batten sich ein Calwer Sägwerksbesitzer und
sein Maschinist zu verantworten . Der letztere
wollte vergangenen Winter das im Dieselmotor
des Werkes eingefrorene Kühlwasser auftauen
und heizte zu diesem Zweck einen im Maschi¬
nenraum stehenden, alten Ofen an , der infotze
seines vernachlässigten Zustandes (er war noch
nicht einmal ausgemauert !) nicht mehr feuer¬
fest war . Oel und Holzstaub singen Feuer , und
im Nu stand das ganze Gebäude ist Flammen.
Der Maschinenraum brannte aus , femer wurde
die Hälfte des Dachstuhls vernichtet.

Dem Maschinisten, einem tüchtigen, zuver¬
lässigen Arbeiter war eine Fahrlässigkeit beim
Feueranzünder ! nicht nachzuweisen. Es erfolgte
Deshalb Freispruch.  Der Sägewerkbesitzer
hingegen mußte verurteilt werden, weil er seiner
Pflicht als Betriebsinhaber , für die ordnungs¬
mäßige Beschaffenheit der Maschinen, Geräte
und Feuerstellen zu sorgen, nicht nachgekommen
war . Das Gericht erkannte wegen fahrlässiger
Brandstiftung auf 80 RM . Geldstrafe eventuell
16 Tage Gefängnis . Strafmildernd fiel die Ar¬
beitsüberlastung des durch den Brand selbst
schwer geschädigten BetrieosinhaberS ins Ge¬
wicht.

Reue Jungmeifter im Kreis Calw
Bor der Handwerkskammer Reutlingen hc

den folgende Jung -Meister die Meisterprüfun
dieses Frühjahr nnt Erfolg bestanden:
^Bäcker : Bürkle , Albert , Ottenhausen ; Stare
Wilhelm , Teinach. Böttcher : Bachmann , Fried
r -ch Rotfelden ; Helber, Albert , Haiterbach
Selber , Erwin , Haiterbach ; Wagner , Christian
Gechmgen; Kull , Julius , Loffenau . Damen
fchnetdermnen : Barth , Else, Calmbach ; Bertsch
Fnedericke, Schömberg ; Egle, Sofie , Calmbach
Eistetter , Käthe , Walddorf ; Kiefer, Luise, Ol
tenhausen ; Kübler , Emma , Gechmgen; Offen
Hammer, Emma , Berneck; Reaelmann , Rosa
Birkenfeld ; Rexer , Frida , Oberreichenbach
Roller , Christiane , Nagold ; Rothfuß , Christel
Simmersfeld ; Sailer , Maria , Calw ; Schaible
- Aichhalden; Theurer , Rosa , Simmers¬
feld; Wacker, Marie , Feldrennach ; Waidelich
Katharine , Oberkollwangen . Fleischer: Ber-
Weck, Richard , Conweiler ; Ottmuller , Heinrich
Wildbad ; Peter , Gustav , Althengstett ; Pfeiffer,
Mar , Rotensol ; Rauser , Albert , Rohrdorf;
Roller , Fritz, Stammheim . Friseur : Bökle,
"mil , Nagold ; Brünner , Philippine , Herren-
Äb . Herrenschneider : Bott , Erwin , Calmbach;
Paulus , Ernst , Deckenpfronn ; Riexinger , Ro¬
bert , Wildbad ; Scheerer , Otto , Waldrennach;
LMie , Karl , Calw ; SG ??» Wilhelm . .Genü¬

gen; Volle , Albert , Bieselsberg ; Bolz , Ernst,
Effringen ; Zerweck, Paul , Teinach . Klempner:
Dongus , Gottlob , Deckenpfronn. Konditoren:
Roßteuscher, Alois , Teinach ; Sachs , Carl , Calw-
Kraftfahrzeugmechaniker : Müller , Adolf, Lof¬
fenau ; Rentier , Gottlob , Kentheim ; Roller,
Albert , Teinach ; Schacher, Friedrich , Nagold.
Maler : Luft , Willy , Loffenau ; Bester , Albert,
Birkenfeld ; Bischer, Hermann , Conweiler;
Wurster , Alfred , Ebhausen . Maurer : Weber,
Eugen , Hirsau . Mechaniker : Ginader , Rein¬
hold, Stammheim ; Keppler , Fritz, Würzbach.
Müller : Wurster , Ernst , Baiermühle (Gemeinde
Hornberg ). Sattler und Tapezier : Baittinger,
Albert , Deckenpfronn ; Hamann , Friedrich,
Schönbronn ; Karcher, Emil , Conweiler . Schlos¬
ser: Großmann , Friedrich , Wildbad . Schmiede:
Bott , Wilhelm , Langenbrand ; Breitling , Paul,
Gechmgen; Dengler , Ernst , Stammhenn ; Eh-
nis , Wilhelm , Möttlingen ; Stoll , Fritz, Calm¬
bach. Schuhmacher : Bahnet , Christian , Egen¬
hausen ; Koch, Martin , Hornberg . Stellmacher:

Schneider , Albert , Deckenpfronn. Stukkateur
und Gipser : Brenner , Wilhelm , Emmingen;
Dürr , Wilhelm , Simmozheim ; Erhardt , Her¬
mann , Unterreichenbach ; Häußler , Willy , Lie¬
benzell; Rockenbauch, Fritz, Ettmannsweiler;
Schaible , Karl , Egenhausen ; Wagner , Wilhelm,
Gechingen; Widmann , Willy , Calw . Tischler:
Bauer , Hans , Rotenbach ; Dußling , Emil,
Stammheim ; Flaig , Jakob , Zavelstein ; Henne¬
farth , Max , Pfinzweiler ; Jack , Richard, Con¬
weiler ; Keller , Heinrich, Ottenhausen ; Kleile,
Friedrich , Grunbach ; Lutz, Karl , Jgelsloch;
Mayer , Carl , Haiterbach ; Niethammer , Georg,
Würzbach; Paulus , Gottlob , Deckenpfronn;
Renz , Emil , Emmingen ; Stockinger, Hermann,
Schönbronn ; Bolz, Gottlieb , Altburg ; Walz,
Wilhelm , Birkenseid . Uhrmacher : Bott , Julius,
Wildbad ; Zillh , Richard , Calw . Wäscheschnei¬
derinnen : Bilharz , Frieda , Hirsau ; Dengler,
Lydia, Ebhausen . Zimmerer : Dürr , Hans,
Bcrneck; Feuerbacher , Wilhelm , Altbulach.

(Holzschnitt von Karl Sreytas»

v Glück Ser Stllle : Tann unS MesengrunS , / Die Bäche springen - atemloses Lauschen! / Un-
nah ertönt öes Schroarzwalös öunkles Rauschen/ Me pfingstlich strahlt öle West km wetten Runök

Sngenieuk'SWer§.8atifbM im Feer
Durch eine Verordnung des Führers wird

für das Heer eine Jngenieur -Ossizierslauf-
bahn geschaffen. In die Jngenieur ^Dffiziers-
kaufbahn können die Wehrmachtsbe-
amten des höheren technischen
Dienstes überführt  werden , die zur
Zeit im Truppenteil und in dessen AuSlauf-
stellen verwendet werden . Die als Ingenieur,
offiziere übernommenen Wehrmachtsbeamten
treten aus dem Beamtenverhältnis in daS
Soldatenverhältnis über . Sie führen die
Dienstgradbezeichnungen der Offiziere de«
Heeres mit dem Zusatz „ (Ing .) ' .

»Liebesbriefe aus dem Engadin"
Das Pfingstprogramm im Lichtspieltheater

Calw.
Die Liebesbriefe aus dem Engadin werden

von einem geschäftstüchtigen Gastwirt verschickt,
der sie widerrechtlich mit dem Namen eines be¬
rühmten Langstreckenläufers und Skilehrers
zeichnet und damit allerhand Weibervolk aus
New Jork . London und Paris anlockt, Frauen
mit viel Zeit , viel Geld, viel Launen . Es gibt
ein lustiges Durcheinander , und die Sache geht
darauf hinaus , daß der Herr Skilehrer wirklich
eine lange Strecke laufen muß — um seinen
Verfolgern zu entgehen und das Glück seines
Lebens , das vor ihm ausreißt , wieder einzu¬
holen . Was für Möglichkeiten, auf die Berge zu
steigen, Ski zu fahren , in Gletscherspalten und -
in die Abgrunde der Liebe zu fallen und heil
wieder herauszukommen!

Eine herrliche, leuchtende, bizarre Welt : Gip¬
fel im Licht, vereiste Hänge , verschneite Täler,
lachende Jugend <mf Nebrmgswiesen uich
SjnWlüjMnzen . buntes Leben m iM HMA . i

und Berghütten — eingefangen von Trenkers
Kameraleuten , zu einem Bild - und Tonstreifen
geformt , der über alle Sensationen und Kon¬
flikte die Heiterkeit gesetzt hat.

Carla Rust, Charlott Daudert , Herti Kirch¬
ner und Erika von Thellmann , vier Frauen um
Trenker Dazu Robert Dorsah , Paul Heide¬
mann , Otto Wernicke, Anton Pointner u . Luis
Gerold . Das ergibt eine glänzende Rollenbe¬
setzung in diesem an übermütigen Einfällen
reichen und lustigen Film.

Im Beiprogramm führt der Kulturfilm
„Gut Holz"  in die hohe Kunst des Sport-
kegelns ein. Die neue Wochenschau bringt über-
aus eindrucksvolle Bilder vom Nationalfeiertag
des deutschen Volkes in der Reichshauptstadt.
Daß außerdem die Leitung des Lichtspieltheaters
Calw über Pfingsten eine lustige Bühnenschau-
Einlage bietet, ist eine besondere und — man
darf wohl sagen — wohtzelungene Uetzer-
raschung. Eddie Marlo,  durch seine Dar¬
bietungen als Kunstpfeifer im Reichssender
Stuttgart bestens bekannt, versteht es gewandt
und witzig zu plaudern , durch kleine Zauber¬
kunststücke zu verblüffen und vor allem als
Kunstpfeifer erstaunliche Proben seines vir¬
tuosen Könnens zu geben. Freundlicher Beifall
dankte dem Künstler beim ersten Auftreten in
Calw für seine das Lichtspielprogramm in schö¬
ner Weise ergänzenden Vorträge.

Die Gaufrauenschaftsleiterin !
in Möttlingen ^

Bestich im RSckwanderechei« .
Am Donnerstag besuchte die Gaufrattim-

schastskeitemn, Frl . Ha in dl , mit der Gauabt .-
Leiterin für Grenz- und Ausland , FL
KstuMtzL . rmd Hg. Mw s ack von der A.

RS-srettWun- für LeibkMlitMk
Regelung der Zuständigkeiten

Zum Erlaß des Führers  vom 21. Dezember
1988 über den Nationalsozialistischen Reichsbund
für Leibesübungen hat der ReichSsportstihrer nun-
mehr mit Zustimmung des Stellvertreters des
Führers Durchführungsbestimmungen
erlaßen, in denen eS heißt: Selbstverständlich ge¬
hört der Sport in den Schulen  und Hochschu¬
len nicht zum Arbeitsbereich des NSRL.: eben¬
sowenig die dienstliche Körperschule in der Par¬tei, ihren Gliederungen und angeschloffenen Ver-
bänden, in der Wehrmacht, der Polizei, dem
Reichsarbeitsdienst und den entsprechenden Orga¬
nisationen. Diese gilt vielmehr als Leibeserzie¬
hung, die durch de« Staat oder durch die Partei,
ihre Gliederungen und angeschloffenen Verbände
durchgeführt wird. Dagegen gehören alle deutschen
Gemeinschaften, die zur Pflege der Leibesübun¬
gen oder zur Durchführung von Wettkämp.
fen  gebildet sind oder künftig gebildet werden,
dem NSRL. an. Dies gilt auch für solche Sport¬
gemeinschaften. die von Organisationen des Staa.
ieS und der Gemeinden oder von der Partei,
ihren Gliederungen und angeschloffenen Verbän.
den gebildet sind. Schließlich ist in den Durch,
führungsbestimmungen festgelegt, daß jeve Ver¬
tretung der deutschen Leibesübungen gegenüber
dem Auslande entweder durch den NSRL. vv->-
durch seine Vermittlung erfolgt.

das Rückwandererheim (frühere Rettungsarche)
in Möttlingen , um sich von der guten Unter¬
bringung der vom Ausland zurückkehrenden
deutschen Volksgenossen zu überzeugen . An der
Besichtigung des Heimes nahmen ferner teil
die Kreisfrauenschaftsleiterin , Frau Treutle,
Wildbad und Kreisabt .-Leiterin für Grenz - und
Ausland , Frau Illmann,  Wildbad . In dem
sehr schön und zweckmäßig eingerichteten Heim
ist für etwa 150 Rückwanderer Platz - 60 Gäste
sind bereits eingetroffen und fühlen sich in dem
Heim, das ihnen vorläufig eine Heimat sein soll,
sehr Wohl. Die einzelnen Zimmer sind wohnlich
und behaglich eingerichtet. Außerdem stehen
noch Helle und luftige Aufenthaltsräume zur
Verfügung.

Besonders schön ist der Tagesraum für Kin¬
der, der früher als Liegehalle benützt wurde.
Die großen, breiten Fenster lassen so viel Licht
herein , daß selbst bei trübem Wetter der Raum
hell und freundlich erscheint. Dampfheizung

5ckleu55nefkilm
Ml! bslsnliercliein gegen feiildelilklltng

spendet im ganzen Hause Wärme und Behag.
lrchkeit. Die mit allen technischen Hilfsmitteln
eingerichtete Küche sorgt für das leibliche Wohl
der Gäste. Ein großer , gut gepflegter Garten
umgibt das ganze Anwesen und lockt die Gäste
zum Aufenthalt im Freien . Die NS .-Frauen«
schaft hat die Betreuung des Heimes übernom¬
men, so daß es den Gästen während ihres Auf¬
enthaltes im Rückwandererheim an nichts feh¬
len wird . Mit einem Dank an den Verwalter
des Heimes , Pg . Braitling,  schieden die
Besucher mit dar Ueberzeugung , daß dieses
Heim den aus dem Ausland zurückkehrendew
Deutschen wirklich eine erste Heimat sein wriM

Schleswig -Holstein meerumschlungen . De«
Gau Schleswig -Holstein entsendet 12 Mitarbei¬
terinnen der Abteilung Grenz - und Ausland!
zur Fühlungnahme mit unserem Gau . Die
Gäste der NS .-Frauenschaft werden nach einer
Wanderung von Calw über Hirsau in Lieben¬
zell im Kurhaus einen schleswig-holsteinischen
Heimatabend gestalten unter dem Themas
„Schleswig -Holstein meerumschlungen , deut¬
scher Sitte hohe Wacht" , und im Verlauf dieses!
Abends Landschaft, Menschen und den völkischen
Kampf an der Grenze schildern. H

Hirsau eröffnet die Kürzest . Am PfirigsK
sonntag beginnt der Kurort Hirsau seine SonlH
merkurzeit mit einem Eröffnungskonzert int
Kurgarten . Die Kurverwaltung ist auch in die-
sein Jahr wieder bestrebt, ihren Gästen auS
Nah und Fern daS Beste an Musik und anderen
unterhaltenden Darbietungen zuteil werden zu
lassen.

ck - rs lütter ?
Wetterbericht beS ReichSwetterdlentteS Stulksart

AuSseseben am SS. Mai, 21.SD Uhr
Voraussichtliche Witterung bis SamStag

abend: Wechselnd bewölkt «nd besonders i«
Westen zeitweise aufheiternd und warm . Kein«
nennenswerten Niederschläge mehr.

Boranssichtliche Witterung bis Sonntag
abend : Zeitweise aufheiternd , trocken, leicht«,
weiterer Temperaturanstieg.

*

Altensteig, 26. Mai . Der neuangelegte Stadt¬
garten hat eine Erweiterung der Nagold er¬
halten . Neben der Turnhalle wird zurzeit ein
Parkplatz für Autos , besonders für die Be¬
sucher des Schwimmbades , gerichtet. Der Sport¬
platz soll spätestens bis Anfang Juli fertig sein,^
wo hier die Kreismeisterschast ausgelragen wer¬
den soll. Es war zur Aschenbahn allein enze.
Vorlage von etwa 1800 qm nötig und 20 big
35 Eisenbahnwaggon Schlacken. Die Spielbahu
ist 56 Meter breit und 90 Meter lang . Die Tore
dos Spielplatzes sind beweglich. Turnhall»
Stadwarten , Schwimmbad , Jugendherberge

MbEisMige , und Spiwtplatz sind mm «
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idealer Lage verbunden . Nun kommen in den
nächsten Tagen die Techniker, um Baupläne für
das HJ .-Heirn und das neue Volksschulgebäude
vorzubereiten , die beide in dasselbe Gelände
kommen.

Herrenalb , 26. Mai . Das 50jährige Jubi¬
läum der Kriegerkameradschaft beginnt am 24.
Juni mit einem Kameradschaftsabend im
Bahnhof -Hotel . Am Sonntag findet mittags
ein Konzert im Kurpark , ausgeführt von der
Kapelle Ettlingen , statt . Nachmittags ist ein
Festzug geplant , mit Gefallenen -Ehrung am
Gefallenen -Denkmal.

Bad Liebenzell, 26. Mai . Zu dem Unfall bei
der Hauptübung der hiesigen Freitv . Feuerwehr
wird uns ergänzend gemeldet: Sofort nachdem
das Unglück geschah, nahmen sich die ebenfalls
mit der Feuerwehr ausgerückten Mannschaften
des Zuges Liebenzell der DRK .-Bereitschaft
(m) Calw l der Verletzten an . Unter Leitung
von DRK .-Oberwachtführer G. Schönhardt
wurden rasch die notwendigen Verbände an¬
gelegt und die Verunglückten in ihre Wohnun¬
gen verbracht . Dieser Ernstfall zeigte, wie not¬
wendig es ist, daß an Orten , wo Mannschaften
des Deutschen Roten Kreuzes wohnen , diese sich
auch stets an den Hebungen der Feuerwehr
beteiligen.

Weilderstadt , 26. Mai . Die neue Siedlung
„Russenäcker" unterhalb der schon früher er¬
bauten Siedlung „Heinrichsberg " hat schon
über ein Dutzend neue Wohnhäuser im Roh¬
bau fertig . Bis August werden sie bezugsfertig
sein. — Die Arbeiten für die Verbreiterung der
Bahnhofsanlagen für den elektrischen Verkehr
und für das Doppelgleis bis Weilderstadt sind
im Gange . Es wurden schon umfangreiche Erd¬
bewegungen getätigt . — Zur Zeit wird der
Storchenturm umgebaut . Er soll zu einem
Heim für die Jugend eingerichtet werden . —
Die Stadtverwaltung hat entlang der Simmoz-

heimerstraße und an der Lohnmühle eine um¬
fangreiche Bepflanzung mit Maulbeersträu-
chern veranlaßt.

«m den Elmnvrels
des ReichslligetldMrers

Die Ergebnisliste beim ReichSschießwettkampf
der Banne um den Ehrenpreis  des ReichS-
jugendsührers gibt das folgend« Bild:

Gefolgschaft
2,121 Heilbronn
Na. V 18/428 Rottweil
1/428 Baibingeri/Er»
8/126 Klosterreichenvach

61/119 Stuttgart
6/488 Schnastheim/Heidentz.

. 16/429 Eningen
8. 20/189 Stammveim/Ealw
9. 4/122 Altenmünster/CrailSb.

10. 18/124 Ravensburg

1-. ?/
8.4.
8.6.
7.

Rina,abl Durchsch».
2988 19,27
2047 10.22
1988 9.91
1924 9,62
1889 9.49
1882 9,26
1847 9.23
1829 9,19
1788 8.92
1789 8.99

So zeigt der ReichSschießwettkampf 1939 gegen¬
über dem Jahr 1938 erfreulicherweiseeine Ver¬
besserung im Durchschnitt der Leistungen. Der
reichsbesten Mannschaft wird der vom Reichs¬
jugendführer gestiftete Ehrenpreis verliehen. Für
die nächstfolgendenSiegermannschaften gelangen
bis zu 10 Prozent der Teilnehmer Sieaerurkun-
den und Preise in Form von Kleinkalibergeweh¬
ren, Munition nsw. zur Verteilung.

8ck > vsrLe8 Kreit

NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk.
Bad Liebenzell. DieOrtsfrauenschafts-
Ieiterin-  Am Dienstag , 30. Mai - 20.15 Uhr,
veranstalten im Kursaal in Bad Liebenzell
Frauen aus dem Gau Holstein einen Heimat¬
abend mit Lichtbildern. Alle Mitglieder in der
Umgebung find dazu eingeladen.

NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk.
Ortsgruppe Calw und Jugendgruppe . Die
Ortsfrauenschaftsleiterin . Am 30.

Mai , 20 Uhr findet im Kursaal Bad Lieben-
ell anläßlich der Anwesenheit von 12 Abtei-
ungsleiterinnen „Grenzland - Ausland " ein

Holsteiner Heimatabend statt . Unsere Orts¬
gruppe beteiligt sich vollzählig an dieser Ver¬
anstaltung . Abmarsch 18.30 Uhr Bad . Hof oder
Bahnfahrt 19.45 Uhr.

Reiterschar Calw . Am Pfingstmontag , 8.30
Uhr vormittags Antreten zum Reitdienst im
Hof Hiller.

Vs 8 bleueste in Kürre
1-vtrtv Lreixuissk au » aller Welt

Zwischen dem NS .-Lehrerbund und dem
Oberkommando des Heeres ist eine enge Zu¬
sammenarbeit in Bezug auf alle Fragen der
schulischen Erziehung der Jugend zur Wehrhaf¬
tigkeit vereinbart worden . Mit zwei wichtigen
Anordnungen haben sowohl der Oberbefehls¬
haber des Heeres, Generaloberst von Brauch-
itsch, und der Reichswalter des NS .-Lehrer-
bundes , Gauleiter Wiichtler die praktische
Durchführung dieses Planes der gemeinsamen
Arbeit eingeleitet . Reichswalter Wiichtler hat
die gesamte Schulungsarbeit des NSLB . für das
kommende Jahr unter die Parole des Walles
im Westen als der Verkörperung des Lebens¬
kampfes der Nation und der Sicherheit des
Reiches gestellt.

Der Staatssekretär der deutschen Luftfahrt,
Generaloberst Milch wurde gestern im Palazzo
Venezia vom Dure empfangen . Mussolini ließ
sich nach einer sehr herzlichen Unterredung auch
die Offiziere der deutschen Mission vorstellen.

Auf der Straße von Tripolis nach Vitina auf
dem Peloponnes (Griechenland ) stießen zwei
Omnibusse in voller Fahrt zusammen . Acht
Fahrgäste wurden bei dem Unglück getötet,
zwanzig mehr oder weniger schwer verletzt. Von

Athen ging sofort eine Hilfskolonne an die Un¬
glücksstätte ab.

Mehrere spanische Generäle werden auf deut¬
sch« Einladung den Rücktransport der deutschen
Freiwilligen (das letzte Schiff hat gestern Vigo
verlassen) begleiten und einige Zeit in Deutsch¬
land verbringen.

Günstige Aussichten für Obst
Für die Entwicklung der Obstkulturen war da»!

Frlihjahrswetter verhältnismäßiggünstig. Mäh-
rend der Hauptblütezeit des srühen Obstes(Ende
April) herrschte vorwiegend sehr naßkalte Witte-
rung, die den Jnsektenflug zwar teilweise
hemmte, dennoch werden die Ernteaussichten im
allgemeinen recht günstig beurteilt. Besonders gut
ist der Wachstumsstandder Süßkirschen.
Sauerkirschen . Aepfel und Birnen.
Nach den Ermittlungen des Statistischen Reichs-
amtes ergeben sich im Reichsdurchschnitk
folgende Bewertungen: (1 - sehr gut, 2 --- gut.
3 -- mittel, 4 -- gering, 5 — sehr gering) Süß¬
kirschen1.6, (i. V. 3,5). Sauerkirschen1.7 (2.7).
Pflaumen und Zwetschgen2.0 (2,9). Mirabellen
und Reineklauden 2,0 (3,8), Pfirsiche2.0 (3,9),
Aprikosen2.2 (4.0). Walnüsse2.3 (3,8), Aepfel-
1.9 (3.0). Birnen 1.7 (8.1). ^
Zählung der Schweine, Schafe, Färsen

und Milchkühe
Am 3. Juni findet in allen Gemeinden mit

Ausnahme der Großstädte über 100 000 Einwoh¬
nern eine Zählung der Schweine, Schafe, Färsen
und Milchkühe statt. Damit verbunden ist eine
Ermittlung der nicht beschaupflichtigen Sch lach-
tun gen bis zu drei Monate alter Schaf, und
Ziegenlämmer im März, April und Mai und der
in dieser Zeit geborenen Kälber.
XL.-krssss Württemberg6 . m. b. ü. —(-resamtleitung:

6 . Vosxuvr.  LtutteLrt. k'rlsäriellstrLÜs13
Verlaxslsiter uuä vsrLvtv. Lokriktlsitsr kür äev Vesamt-
ludslt 6sr LedvarrvLlä-WLedt viosekUeLUed̂nroixsLteil

trisäriek 8 »ns Lvbssls.  Oslv
Vvrlsz: Sedv-rsvLlä-WsedtQ.m.b.S. Oalv. kotLtloosüruelcr

Oelsekläxsr'sLds buebäruekersl, Oalv
D. VI. 3S: 3850. 2ur 2e!t ist kreislists Ar. 4 xllltlx.

Amtliche öekanntmachunge«
Stadt Calw

Verkauf von Mellich«
Am Donnerstag , 1. Juni lükv , werden im Weitz'schen

Saal » Badstraße, aus
Distr. II Meisterbecg, Abt. 1, 2, 4

„ III Scheerwäldle, Abt. 1, 2
, IV Madig, Abt. 3. 4. 5. 6. 8. 9
.. V Herdtwald, Abt. 1, 2, 4. S. 6, S, 11,12. 13, 15, 18
„ VIII Muckberg

1V Flächenlose verkanst
Ealw, den6. Mai 1939.

«tadtpslege. A. V. Feucht,  Obersekr.

Stadt Nagold
Zu dem am Donnerstag , den 1. 3uni ISiS , hier stattfindenden

» .SW»k-« NlMMl
ergeht Einladung. Beginn des Schweinemarktes. . 7.30 Uhr

Beginn des Diehmarktes. . . . 8 .00 Uhr
Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebietin und Tiere aus

einem 15 km Umkreis sind nicht zugelassen.
Dev Fruchtmarkt am 8. Juni 1959 fällt aus.
Nagold, den 26. Mai 1939. De» Bürgermeister.

Lense»

Liebeln
«Srbe

Velrslelne
empklekit

Fehlerfreie zum2. mal trächtige

verkauft
Ma« vinader , « echingen

Wr . kexer . m- L'

Fahrräder

sämtl . Ersatzteile
empfiehlt

Ar . Dvlz , Handlung
vberreichenbach

Eine Zweispänner-

MhulllWue
(Atilla) mit neuem Patent-Kirsch
Schneidflott-Balken, großer Ueber-
setzung. hat billig zu verkaufen.

Fe . Kappler, beim„Adler"
Unterlengenhardt

Berkanfe ein älteres

Pferd
Fuchswallach

Einspänner, noch gut im Zug
Wilhelm Keller

Calmbach an der Enz

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pserde-

großschlächterei Engen Slvhe
KlechheimT. Tel. 662u.Köln/Rh.

Einen luftbereiften

Wagen
durchlaufend, hat z« verkaufen
Wilh . Steimle , Schmiedmeister

Neukulach

Elektr . Herd
3 Heizflächen mit Kohlen Herd
(Komb.) neuwertig, wegen Umzug
z« verkaufen

Photograph Kohlhammer,
«öttlingen

Wiesen
z« verpachten

Brunnenverwaltung
Bad Teinach

Guterhaltenen

Photoa - Milt
Voigtländer 6x9

5« verkaufe«.
Zu erfragen ind.Gesch.-St .dr.Bl.

Den

Srasertrag
von 2 Morgen guter Talwiesen
sowie1 Morgen Vergfntler ver¬
kauft

K. Handle, « rustmsthl.

4. V»S «. 4UI4I

7uymcyk ) l./m pkoyrttcif -i
i ; °- Zomüoitz 14 - Pst-ir-

IvovnkkLvxs onv tllkirzo sttklve pstkkSk

iooo ° MkuMc . Okoccxi -k loisülik

oik »kncn kkiikk u pkkrroc
kaoZLocuiLc « iä «̂o5

V0irvcl ?K>wk : L>L0  5I( Ubic7:
TUlrriiklraüiro pk0lrruk »r-i

pLiuE ßkirnlruk sLoi

Verkaufe am Pfingstmontag
einen

WlM

mit Helileilcrn
(30 Ztr. Tragkraft)

Emil Nützle, Schmiedmeister
Slmmozheim

Mädchen - Gesuch
Für Kleine« Haushalt ehrliches

fleißiges

Mädchen
für Ladengeschäft und Haushalt
gesucht. (Ein Mädchen vorhanden)

Anfragen Telefon 515 Ealw.

k» u kreftr XrsiiLe-kddiiiAluuis
Hirsau/Lalw , Schwarz« . Landhaus
Freyja vermißt Ähre Anmeldung z»m

!kl>WMllll >Mel
Eheanb.monatl.M.S.Btldoff.m.Porto
Auch Sonntag« Sprichst. ».10- ISUHr

Klaviere
gebraucht, aber gut erhalten,
in allen Preislagen, zu giinst.
Bedingungen abzugeben

E. A. Pseisser, StiilWrt
Stlberdurgstr. 120/24— Fernruf SO807

Vertreterin; Klars Uenuvkurtk

Oer 050 .- f<inclekgar1en
in Osiw ist sm Mittwoch,
äen ZI. 5. morgens8 (Ihr
wieäer geösinet

Neue ks,4 »sn —
neu « krsucts,

«t« Et .»»vek 5le wenn
5le ffteNn un4 Ikrem
»inen n»»»n - vz,

KnöenSie pcek̂ t
ldrem

c. Sernulorkk

-Ä'.'

Achtung D . R . S . M.
In jede» Haus, jedes Heim gehört
ein Schioifwunder, von L. Heim.
Jeder Schnittwerkzeug, Sensen,
Scheren, Messer, Beile kann
man selbst schärfen. 2Jahre Garan¬
tie. Muster p. Nachn. 1.50 RM.
Für Rentner eine gute Einnahme¬
quelle.

Heim - Schnierle
Feuerbach, Afalterstraß« 1l

Bsrtrete » allerort « gesucht

Prospekte durch dieMineralbrunnen AK.Badllberkingen.

^äler Junior

S0>VlS

Mnäapp-

M A/loiorraä
Z
!-H>

(an . 2800 km gslaukon)
ru vsrkLuksn

Qustsv VVicimsnn
Lärtringsn

lMk - MIeimilir
clis bssts ^lizvsttsrklsi-
ciung kUr Ssruku. Sport,
veis i. scksrjkloksn , I,s-
cisrwsstsn , l- vckvi'-
dossn  us >v. kauksn Sio
am vortoilsisktoston im
Sporisliiaus tUr l.sckoi'-
boklsiciung

ckalsod Bsrr jr.
Kotirciorkb. blsgolci

Knopflöcher M.

-ohlsaum,Plissee,

Ankurbeln sWen
Friedrich Herzog

Inhaber: L. Nathgeber

M , Silo » W . , . ,
den bewährten Schutzanstrich

Carl Serva
Kolonialware« und Farben

Fernsprecher 420

kllr etvsizse keftlsr
in

ä«s an/ Ulllielltäob xs-
«cärleü. äkaalli/cripee ru-
rückru/llbrell rrnä, über¬
nehmen »vlr Kerns Ver¬
antwortung. L» irext «ler-
baib >m kntereroe <ker
Au/traxzeber , Anrerxen-
manllebrrpt» äeuti/ob  ru
»cbrerben.

viilleste»

«eiliuns

gsumevstrtäetzser

Wer «?« llkttLskleck cker (V5V/

ssur AittSLLe - t
wir / /inen

«c/iöneg ü^ eller
genügen«/ X/einFe/ck
llnck rec/ik viel
/ -̂ erxnüxen//
Kennen 8ie übrigens sobald
unseren im Kökkerekea
trsxdaren lüeßsestutil?
unsere dsuueme
Lettkautscd?
unser sukklsppdsres
Bett?
unrl unsere guten
/üegematrakren
Kasenmatrakren >
Keisetlecsten ü
liübrclien /kleine wirsen ,
Ltu/ilgarnituren
älro/isäc/ke usiv. ^
Sie sollten sick äiese Lsclien
clock einmal snseken bei

rroirrnLH«
i> Iiioleilist»s 4«r 1»«tdricii»

„>Ver de! Lettsu -IVelst
ksukt, Ist zsut dsckieut-



Kens

Durch 8«ldar»«It In der Vommerrzeit ist
dein Han« unbewacht! Laß lein Bargeld
daheim — auch nicht Im « erstesl Schutz«
dich vor Beritist durch Ltnzabluna auf dem

!' Santo stlr lautende Rechnung iSirokanto ).
i Latz ei dir anlegen von deiner

Spar- und Darlehenskasse
f

oder der

Cenossenschastsbank

»

De.

-SiLst

8aä L .1oboLLvN

Iturss «! — Uasaittag -so

IVi»Wt >8ams1aK , 27. Slai
vorm . 11—12 vkr und nscdm .4—6 tlkr I4urkoa »«elS
sbsnds 8'/,—12 Okr Vanoadsnd

Vtdigst -Soaolsz , 28. Als!
vorm . 11—12 vdr kromenadekoovsie
nsctim . ' /»4—6 llkr RililÄrkoiirerl
Qsctlm. 4—7 Odr TsnLtee
sdvnds 8'/,—12 Oiir Xonrert und lÄML

k̂ dlMt -iKonlax , 29. Asi
vorm . 11—12 lllir Promensde -Looosrt
nsctim . ' /»4—6 vkr AfililLrkonLert
4—7 Olir 1'anLtee
sbsnds 8' /z—12 vkr Taarsbead

vlsnstaA , 3V. ülsi
sbsnds 8.15 viir Nvisleinisvdvr Nsimstsdead der
blL.-krsuensciistt — ^ bt . OrsnAisnd -^ usiAnd —

Vevitsgk 2. ^ imi
sbsnds 8.15 vkr L « td «s1er „klMervoedsn " Lust¬
spiel in 3 Wirten

8sm8ts8 >3«3uni
sdends nd 8 /̂, vdr Tsmadsod

Vstxllvd medieiv Lurkonrerte
Oss kisisvkvlmwdad Ist KeSHosI

dält näetistsn Dienstag

keEL LpreL/istit - ttle
v ._ _ _ /

ver llllmyttopk«er üsuMen llmttkrllll lielkt
nlmrix-iiiiiMül!
LU8 4Illmiiiillw, geeignet lär Lok , kss
null Llektrisck. 75°/» krspnrnis so Leir-
mnterisl, grSkte Lrspsrais n» Teil v5v.
üoäen verstärkt, Isoliergrige, gegen 7er-
knnil doppelt gesickert. 5 ' /, I.tr. IM. 22.-,
7' /, dir. «ist. 2«.-. 10 Ur. IM. ZS.-. Llleio-
kersteller nnä Vertreter kür Snilllentseklnnll:
»ermsnn llsrdkeläer
mecv. ü/erIi!Me - « Insu

Wir suchen für einen Angestellten aus 1. Oktober
oder früher

3-4-IilNNM'MhllUNg
zu Mieten.

Angebote erbeten an
Baumwollspinnerei Calw

E. und Schmid, K.-G. Calw, Postfach 33

Velohnung . 3 » Bad Teiuach  ist ein
goldener Herrenring mit 14 Steinen
verloren gegangen . Da «« fich «m ein teure » Andenken
handelt »wird gerne ein Dinderlohn von RM . 299.— bezahlt.

Abzugeben beim
Bürgermeisteramt Bad Teiuach.

wo Loden wir llder PNnsslea dl»7
dlaod SedSmdvrLl 6si dsn Kur-
aniagsn «tsiil sin Vergnügungspark von

llrnrt Volr, 8cti3U8ieUer, »ncdenkelä

Slammhei « - Deekenpsronn

Wir «klauben uns, Verwandte , Freunde und Bekannte
zu unserer am Pfingstmontag , den 2». Mal 19»9, i«
Gaslhan » pr » „Linde " in Stammheim staWndenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen.

Karl - erdter Wilhelmine Aichel«

Kirchgang 12 Uhr in Stammheim.

Oberbollwangen - Breitenberg
Wir erlauben uns, Verwandte, Freunde und Bekannt»

zu unserer am Pfingstmontag , den 29. Mai 1929 , statt¬
findenden

Kirchliche« Trauung
freundlichst einzuladen.

Georg - amnrann
Sohn de« Iohs . Hammann , Landwirt , Oberkostwaagen

Anna Maeia Klink

^ Tochter de« Ioh . Gg. Klink, Breitenborg
Kirchgang 1 Uhr in Oderkollwangrn

Kurverwaltung

Aiüesa«
Pfingstsonntag , 26. kdsi, nsefimittsg » 18.30 —18 Dfir

KurerökLnALuxslLOHLeri

Pfingstmontag , 29. K4si, nsofi mittags 1S.30 —16 Ulli-

KoriLeri

V7is im Vorialir « srdsn suofi für dsn Xur-
«ommsr 1939 ^ bonnsmsntsksrtsn aus-
gsgvdsn , p » milisnkartsn  ru kibst. 4,—,
Linrslknrisn  ru Lid. 3,—

Ol « Xurvsr « « l1ung

^

ALostee Aü « « «

pfingstmontsg ab 7 Ulir

Os ^ elslieliri
Pfingstmontag,  dsn 29. kdsi, findst im

6sstii »us rum ,,l?össls"

statt , veoru siniadsn
vor Sssitrsr SlimmungsleapsIIs

Lsdring Î sgstndt

Alleinstehende Iran
m.Kenntniffeni « Büroarbeiten u.Maschineuscheelbe«
(kein Steno ) sucht Betätigung in Büro , Lohnbuchhaltung, Lager oder
Versand. Eintritt jederzeit.

Angebot» erbeten unter H. 122 an an di« SeschiistssteU« d». Bl.

>VaItsi' k̂ ommliagsnStsusrealirstSr

ösi -ia k̂ rommliagsn
0«b . Spoolit , v»n». S »Nung

Vsrmätilts

SrrdIsgsIstr .2S < Stammfisim

Pfingsten 1939

WeUenschwann —Altburg

Wir beehren uns, Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Pfingstmontag , den 29 .Mal 19SS, stattfindendik

Kirchlichen Lrannng
srrnndtichst»inzuladen.

Lakob Pfromme » Katharine Roll«
Sohn dr« j Michael Pftommrr Tochter de« Michael Röster

Baumwart Holzhauer

Kirchgang 1 Ahr in Zavelstrin

BLrofrLnlein
gewandt in Stenographie und Maschinenschreiben mit
abgeschlossener kaufmännischer Lehre zur Uebernahme
einer Vertrauensstellungzum sofortigen Eintritt

gesucht.
Angebote mit Zeugnisabschriften und Lichtbild an

Perrot -Regnerbau , Calw Würtibg

Oesuctrt
vinl in  Dauerstellung na<Zi  Oalv tüobtlxe

Oesuctrt

mit Zuter ^ uktassun̂ sgabe.
LeiverbunZen unter ^ nsckluö eines I êbenslauks,
von Teugnisadsckrikten. Angabe 6er Oekaltsan-
sprücke un6 6es krükesten Rintrittstermins unter
„K . 8 . 122 - erbeten sn 6ie Zctnvarrvalä - V̂sckt
Öaliv.

Wir könne « sofort oder später eine Anzahl

Arbeiter und Arbeiterinnen
zum Anlernen

in unsere Spinnerei einstellen. Es kommen sowohl Jugendliche
als auch ältere Personen in Frage.

Baumwollspinnerei Calw
E. und Schmid K.-G., Calw -Kentheim

AaukmSonlrrberI-ebrlln-
(vesibliok) suoiit psr sofort

Harrzr L ^VenAen dlssokinsnf - brii«
^slorülile Ire ! Oalvv

für sofort gesucht

Bernhard Keck, s«gew«r
Ehningen bei Böblingen

Einige Sägereiarbeiter

Sommenhardt,  26. Mai lS3S

Todesanzeige
Unsere liebe Mutter

Mg Maria Wlihndt
geb . Schnaibl«

ist nach kurzer Krankheit im Altrr von nahezu 7V Jahren
von uns gegangen.

Dir trauernden Hinterbliebenen:
Jamili « Sottlieb Schdnhardt
Jamtli « Jakob Schvuhardt

Beerdigung Sonntag nachmittag 2 Uhr.

Statt Karten
Danksagung

Für di» vielen Beweise inniger Teilnahme , die wir
beim Heimgang meiner lieben Frau , unserer herzens¬
guten Mutter

Iriedrike Dittus
erfahren durften, sagen wir auf diesem Weg« allen
unseren herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Heineich Dittu»

Bad Teiuach . 26. Mai 1939.
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